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Wer iſt ber neue Mann?
Geßler von Zentrum und Sozialdemokratie als Reichskanzler abgelehnt.
Das Zentrum ſchlägt den Kölner Oberbürgermeiſter Adenauer vor.

Klärung der Situation.
Dr Gedanke der Großen oder Weimarer Koalition

aufgegeben.

Berlin, 15. Mai. (Soz. Preſſedienſt.)
Die Löſung der Regierungskriſe hat am Freitag keine poſitiven

Fortſchritte gemacht. Der zwar nicht offiziell, aber offiziös mit
einem Verſuch zur Regierungsbildung beauftragte Reichs
wehr miniſter mußte ſich ſchyn am Donnerstag davon über-
zeugen, daß ihm eine Regierungsbildung auf der bisherigen Baſis
nicht gelingen wird. Wie die Sozialdemokratie, lehnte
ihn auch das Zentrum als Kanzler ab. Dr Geßler begab
ſich daraufhin zum Reichspräſidenten, um ihn entſprechend zu in
formieren. Er will ſich trotzdem weiter um die Klärung der Lage
bemühen und hofft, dem Reichspräſidenten bis Sonnabend einen
poſitiven Vorſchlag unterbreiten zu können. Dieſe abwartende
Haltung des Reichswehrminiſters iſt auf die Berufung des Kölner
Oberbürgermeiſters nach Berlin zurückzuführen. Wiederholt iſt
Adenauer ſchon bei Kabinettskriſen als Reichskanzler genannt
und ernſthaft mit ihm zum Zwecke der Uebernahme dieſes Amtes
verhandelt worden. Seine jetzige Berufung iſt auf das Zentrum
zurückzuführen, das ernſthaft bemüht iſt, von ſich aus den Reichs
kanzler für das nene Kabinett zu ſtellen, ohne daß an der bis-
herigen Baſis irgend etwas geändert wird.
Der Kölner Oberbürgermeiſter traf am Freitagabend 10 Uhr
in Berlin ein und wurde hier von einer Abordnung des
Zentrums empfangen, die von der Fraktion den Auftrag hatte,Adenauer um die Uebernahme der Reichskanzlerſchaft zu bitten.
Es iſt vorläufig noch ungewiß, ob Dr. Adenauer das ihm an-
getragene Amt annimmt und der Reichswehrminiſter am Sonn-
abend in der Lage ſein wird, dem Reichspräſidenten den Kölner
Oberbürgermeiſter als ausſichtsreichſten Kandidaten für die
Kabinettsbildung in Vorſchlag zu bringen. Auch in dieſem Falle
ſind noch nicht alle Schwierigkeiten überwunden, da ſich ſowohl
in der Volkspartei wie bei den Demokraten gewiſſe Be-
denken gegen die Führung des nennen Kabinetts durch eine nicht
dem Reichstag angehörende Perſönlichkeit geltend
machen. Falls Adenauer in Aubetracht dieſer Schwierigkeiten die
Reichskanzlerſchaft nicht annehmen ſollte, iſt geplant, den Reichs
kanzler aus den Reihen der bisherigen Kabinettsmitglieder zu
nehmen. Man denkt hier u. a. an den Reichsminiſter des Jnnern
Dr. Külz und den Reichsaußenminiſter Streſemann, der
ſich vorläufig aber noch entſchieden gegen das Kanzleramt ſträubt.

Eine gewiſſe Klärung hat die politiſche Lage nach dem Sturz
Luthers inſofern erfahren, als der im Augenblick wenig ausſichts
reiche Gedanke zur Bildung der Großen oder der Weimarer Kog-

lition aufgegeben iſt. Es ſcheint ſicher, daß die neue Re-
gierung als Uebergangstktabinett faſt reſtlos aus den
bisherigen Miniſtern beſtehen und nur die Führung in andere
Hände gelegt wird. Die Frage bleibt vorläufig: Wer iſt der
neue Mann

Adöenauer grundſätzlich bereit.
Berlin, 15. Mai. (Radiomeldung.)

Die „Germania“ erklärt, daß die Ausſprache, die von den
Abgeordneten Guérard und Stegerwald noch am Freitagabend
mit Dr. Adenauer nach deſſen Ankunft in Berlin geführt
wurde, die grundſätzliche Bereitſchaft Adenauers zur Uebernahme
des Kanzleramtes ergab. Das Zentrum betrachtet Adenauer als
eine Perſönlichkeit, die es ablehnt, auf Grund der gegenwärtigen
Mehrheits verhältniſſe im Reichstag und der allgemeinen politiſchen
Lage mit rechts zu regieren, und infolgedeſſen eine Gewähr für
die Vorausſetzung der Erweiterung der gegenwärtigen Regierungs-
koalition nach links bildet. Dr. Adenauer hat ſich ſeine endgültige
Entſcheidung im Einverſtändnis mit Dr. Geßler für heute vor-
behalten.

Die Haltung der Streſemann-Partei.
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei befaßte ſich

am Freitagabend nach der Plenarſitzung mit der politiſchen Lage.
Der Vorſitzende Abg. Scholz erſtattete einen Bericht über die
bisherigen Verhandlungen zur Regierungsbildung, bei denen an
geblich die drei großen Fragen der Flaggendervrdnung,
der Fürſtenabfindung und des AufwWertungs-geſetzes eine Rolle ſpiclten. Als Ergebnis der Fraktionsſitzung
rerlautet, daß die Volkspartei an ein weiteres Zuſammenarbeiten
mit den Demokraten nur dann denkt, wenn die demokratiſche Frak-
tion die Flaggenverordnung anerkennen würde.

Ein zutreffendes Arteil.
Paris, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Das franzöſiſche Urteil über den Reichswehrminiſter Dr. Geß-
ler als Kanzlerkandideat muß als nahezu vernichtend bezeich-
net werden. Die Blätter bezeichnen Dr. Geßler als den geheimen
Förderer der vaterländiſchen Verbände, eine Anſicht, die gerade
auch von denjenigen Kreiſen geteilt wird, denen das Werk der
friedlichen Zuſammenarbeit und der Wiederverſöhnung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich am meiſten am Herzen liegt. Auch
in den Kreiſen der Linken gilt Dr. Geßler als die Verkörperung
der Revancheidee, an deren Verwirklichung er mit allen Mitteln
arbeite.

J òç„„ä„ö„ö55„5 c 7 C„J„G J JBerfaſſungskämpfe in Bauern.
Zweifelhafte Haltung einiger Demofraien.

München, 14. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Unter völliger Nichtachtung. der Geſchäftsordnung verſuchten die

Rechtsparteien im Verfaſſungsausſchuß des Bahyeriſchen Landtages
ihren am Mittwoch eingebrachten Ueberrumpelungsantrag auf
weſentliche Verſchlechterung der Verfaſſung auf die Tagesordnung
vom Freitag zu ſetzen und ſofort durchzupeitſchen. Die Sozial-
demokratie widerſetzte ſich dieſer Vergewaltigung mit aller Ent-
ſchiedenheit; ſie brachte ihren Einſpruch ſo wirkſam zur Geltung,
daß die Rechtsparteien ſchließlich doch. wenn auch wutſchnaubend,
vor einer effektiven Vergewaltigung der Oppoſition zurückſchreckten.
Der Anſchlag auf die Verfaſſung iſt. dadurch natürlich nur vor-
läufig vereitelt; ob er ſchließlich überhaupt abgeſchlagen werden
kann, hängt nach dem jetzt erfolgten Umfall des Baheriſchen
Bauernbundes und der Geſinnung der Völkiſchen von der Haltung
einiger weniger Demokraten ab.

Die Vorgänge in Polen.
Pilſuöſti Herr der Lage. Fortgang der Kämpfe.

Berlin, 15. Mai. (Radiomeldung.)
Die heute über die Vorgänge in Warſchau vorliegenden

Meldungen ſtammen wie geſtern aus der Tſchechoſlowakei. Sie
beſtreiten zunächſt die Flucht der polniſchen Regierung. nach Poſen

und ſtellen die militäriſchen dPilſudſki und den Regierungstruppen gewiſſermaßen als einen
kleinen fröhlichen Krieg dar. An der Peripherie der Städt War-
ſchau, wo ſich Regierungstruppen der Poſener- Garniſon. und Pil-
ſudſki- Truppen gegenüberſtehen, ſollen fortgeſetzt Hunderte von
r angeſammelt ſein, welche die Schteßer ien beobachten.
Es iſt kein Zweifel, daß den Senſationsmachern infplge der Unter
bindung des Telephons und der Telegraphie nach und von Polen
Tür und Tor geöffnet iſt, aber es ſcheint doch, daß die Aus
einanderſetzungen zwiſchen den polniſchen Militärs etwas mehr
ſind als ein kleines Vergnügen.Die über die Dſcheche ſlowaket nach Verlin gelangenden Mel-

dungen beſggen u. a. weiter daß ſich die Regierung in dem von
Pilſudſki- Truppen belagerten Präſidentenpalgis aufhält und die
Rüektrittsforderungen Pilfudſlis abgelehnt hat. Sie ſoll angeb
lich guter Hoffnung ſein, daß die Regierungstruppen ſchließlich
»die Ordnung wiederherſtellen

Auseinanderſetzungen zwiſchen

witzer

ſtärken. Die Lage der Pilſudſki-Truppen wird inſofern als ſehr
ſchwierig gemeldet, als ſie vor und hinter ſich Regierungstruppen
heben ſollen und deshalb nach zwei Seiten kämpfen müſſen. Jn-
zwiſchen rücken jedoch ſowohl für die eine wie für die, andere Seite
Verſtärkungen heran. Die geſamte Arbeiterſchaft ſteht nach
den vorliegenden Meldungen gegen die Regierung Witos auf der
Seite Pilfudſkis und in Krakau bzw. Lodz wird für heute der
Generalſtreik erwartet. Jn Warſchau ſelbſt iſt der
Generalſtreik angeblich ſchon ſeit geſtern allgemein und auf An-
ordnung der Sozialdemokratie durchgeführt. Die bisher feſt
geſtellte Zahl der Toten ſoll 91 und die der Verwundeten 240 be
tragen. Alle dieſe Meldungen müſſen natürlich mit äußerſter
Sorfiun bettacſſtet iwerden, und das eingige, was in. dieſen Aue
blick überhaupt möglich iſt, bleibt die Regiſtrierung der einzelnen
Nochrichten, ob ſie falſch oder richtig ſind. Von dieſem Geſichts
punkt aus iſt zu erwähnen, daß ſowohl aus Wien wie aus Danzig
unehmende Erfolge Pilſudſkis gemeldet werden. Er ſoll das
Kabinett Witos, in Gegenſatz zu den aus der Tſchecho
ſlowakei ſtammenden Meldungen, feſtgenommen und den
Widerſtand des von Haller organiſierten Gegenſtoßes völlig ge-
brochen haben.

Hindenburg, 14. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Ein Sonderkurier aus Kattowitz meldet dem „So z. Preſſe

dienſt“, daß in Oſtoberſchleſien entgegen bisherigen Meldungen
der Belagerungszuſtand nicht verhängt worden iſt. Jn BVielitz iſt
zur Abwehr von Witos freundlichen Demonſtrationen der Stu-
denten eine Arbeiterwehr gebildet worden. Die einzelnen
politiſchen Parteien haben. Aufrufe erlaſſen, die vor der Ein-
miſchung in die augenblicklichen rein militäriſchen Streitſachen
warnen. Die Wojewodſchaft Kattowitz verſucht vergeblich mit der
amtlichen Warſchauer Funkſtation in Verbindung zu treten. Nach
den Berichten der Gewerkſchaften ſind ſämtliche Eiſenbahn
knotenpunkte in der Hand Pilſudiſtkis und derr mit
ihm ſympathiſierenden Eiſenbahner. t itzerTruppen ſind in unbekannter Richtung abtransportiert worden.
Sie Witos freundlichen Parteien agitieren mit dem bolſchewiſti
ſchen Schrecken und mit dem drohenden Einfall Litauens in das
Wilna-Gebiet. Die Wojewodſchaft gibt bekannt, daß die Aus
führung von Nachrichten aus Polen, die nicht durch die Zenſur ge
gangen ſind, als Hoch verrat beſtraft wird. Mehrere Katto-

Extrablätter wurden beſchlagnahmt.

wird, geht der
vonſtatten. Es

Erſatzverkehr

Der Verkehr nach Oſtpreußen. Wie gemeldet
Eiſenbahnverkehr durch den Korridor reibungslos
werden jedoch für alle Fälle Maßnahmen für einen

und ihre Poſition weſentlich ver auf dem See und Luftwege vorbereitet.

Vier' Züge mit Kattöwitzer

rung unterzogen würde.

Umſturz in Polen?
Als in der vergangenen Woche der polniſche Staatspräſtdent

trotz der Oppoſition der Linken zum dritten Male die Möglich-
teit zur Bildung eines Rechtskabinetts bot, drohten bereits Ge-
witterwolken, noch bevor die neue Regierung Witos ihr Amt
angetreten hatte. Jetzt ſind die Folgen da und es rächt ſich der
Verſuch, mit Hilfe einer Rechtsmehrheit im Parlament, die dem
Volkswillen nicht mehr entſpricht, gegen eine ſtarke Oppoſition,
deren Anhang im Lande größer iſt, als es in ihrer zahlenmäßigen
Stärke im Parlament zum Ausdruck kommt, regieren zu wollen.
Es iſt vorläufig noch ungewiß, ob die plötzliche Revolte zu einem
förmlichen Kampf der in zwei feindliche Lager geſpaltenen Teile
der polniſchen Armee gegeneinander und damit zum offenen
Bürgerkrieg führen wird, aber daß dieſe Möglichkeit überhaupt
eintreten konnte, iſt für die allgemeinen Verhältniſſe in Polen
bezeichnend.

Die Revolte iſt kein aus dem Augenblick herausgeborener Staats-
ſtreich, ſondern die Exploſion einer ſeit Jahren beſtehenden und
in den letzten Wochen und Monaten immer verſchärfteren
Spannung. Es iſt letzten Endes der Gegenſatz zwiſchen der noch
zur Zarenzeit beſtehenden ſozialiſtiſchen polniſchen Unabhängig-
keitsbewegung, in der ſchon damals Pilſudſki eine führende Rolle
ſpielte, und der antiſozialiſtiſchen, ſeither mehr und mehr dem
faſciſtiſchen Geiſte zuneigenden Nationaldemokratie unter
der geiſtigen Führung Dmowſkis. Die Nationaldemokratie konnte
es Pilſudſki nie verzeihen, daß er nach dem Zuſammenbruch der
Okkupation in Warſchau die erſte polniſche Regierung bildete,
Sie bekämpfte ihn ſchon zu der Zeit, als er polniſcher Staats-
chef war, und dieſer Kampf wurde immer ſchärfer geführt, als
auch nach dem Rücktritt Pilſudſkis Ende 1924 ſich herausſtellte, daß
er nach wie vor eine politiſche Macht in Polen blieb.

Pilſudſki war der Mann, der in ruſſiſchen Gefängniſſen und
auf deutſchen Feſtungen wegen ſeines Kampfes um die Unabhängig-
keit Polens geſeſſen hatte, der ſelbſt mit der Waffe in der Hand
in den erſten Tagen des Krieges für dieſe Unabhängigkeit kämpfte
und daher unter den Legionären, der Arbeiterſchaft, der links-
ſtehenden Jntelligenz eine ihm unbedingt ergebene große Gefolg-
ſchaft beſaß. So groß war ſein Einfluß, daß ein Geſetz über die
Organiſation der oberſten Heeresbehörden auf ſeine Perſon zu
geſchnitten und Pilſudſki in der Lage war, bei dem Staatspräſi
denten gegen die Ernennung ihm mißliebiger Miniſter ein Veto
einzulegen. Für die polniſche Rechte war dieſe Machtſtellung eines
ſolchen Mannes, der ihrer Vorherrſchaft im Wege ſtand, auf die
Dauer unerträglich.

Die jetzt zu verzeichnenden Zuſtände wären trotz allem nicht
gekommen, wenn nicht die wirtſchaftlichen und politiſchen Ver
hältniſſe in Polen ſich in fortſchreitender Zerrüttung befunden
hätten. Die letzte Kabinettskriſis war im Grunde dadurch hervor-
gerufen, daß man ſich nicht darüber einigen konnte, wer die wirt-
ſchaftlichen Laſten zum Ausgleich des Budgets tragen ſollte, und
die Frage des polniſchen Budgets wiederum war nicht eine rein
finanztechniſche, ſondern ſie war der Ausdruck der erſchreckenden
wirtſchaftlichen Not, unter der Polen leidet Dieſe wirtſchaft
lichen Momente haben die Parteigegenſätze ſchließlich ſo ver
ſchärft, daß ein Kampf auf parlamentariſchem Boden nicht mehr
möglich war, und als das neue Kabinett es wagte, gegen Pilſudfki
ſelbſt vorzugehen, kam der bewaffnete Konflikt eben zum Ausbruch.
Es iſt gewiß kein Zweifel, daß ſeit langem für dieſen Kampf ge
rüſtet worden iſt, aber er wäre ohne die Zuſpitzung der Gegen-
ſätze auf wirtſchaftlicher Baſis jetzt ſchwerlich ausgebrochen.

Die Frage iſt nun, was werden ſoll. Die vorliegenden Nach-
richten laſſen vorläufig noch keinen Schluß darauf zu, ob es in
Warſchau etwa noch in dem Sinn zu einer Einigung kommen wird,
daß ein neues, auf die Forderungen Pilſudſkis Rückſicht nehmendes
Kabinett gevilder wirb, vber v Der Zaun u ſei
Nöten noch einen Bürgerkrieg wird durchmachen müſſen, der wegen
der bolſchewiſtiſchen Nachbarſchaft und der ſeparatiſtiſchen Strö-
mungen im Oſten wie Weſten Polens beſondere Gefahren mit ſich
bringen würde. Jm Oſten ſind es die Weißruſſen und Ukrainer,
die die polniſche Herrſchaft als ein unwillkommenes Joch be-
trachten. Jm Weſten iſt, gerade im abgetretenen Gebiet, gewiſſer-
maßen das Hauptquartier der polniſchen Nationaldemokratie, die
ſchon während des polniſchruſſiſchen Krieges vom Jahre 1920
ſeparatiſtiſche Tendenz gezeigt hat. Man kann infolgedeſſen ohne
Uebertreibung ſagen, daß ein Bürgerkrieg den Beſtand des Staates
in ſeiner jetzigen Form bedrohen würde.

Eine andere Frage iſt, welche Bedeutung ein Sieg der Richtung
Pilſudſki haben würde. Jn Rußland ſieht man Pilſudſki als
unverſöhnlichen Gegner an, und Moskau würde zweifellos einem
von Pilſudfki regierten Polen mit Mißtrauen und Feindſeligkeit
begegnen. Deutſchland gegenüber würde in dem außenpolitiſchen
Programm Pilſudſkis keine feindſelige Einſtellung liegen. Auf
die Dauer aber würde ſich die. erforderliche Entſpannung zwiſchen
den beiden Ländern nur durchſetzen, wenn der Beamtenapparat
des polniſchen Auswärtigen Amtes einer durchgreifenden Aende-

Es würde zu weit führen, über dieſe
Dinge ſich im einzelnen zu äußern, ſolange eine Entſcheidung in
den inneren Wirren nicht gefallen iſt. Sie haben zunächſt zu
einem kataſtrophalen Sturz der polniſchen Wäh-
rung geführt, und ob die eine oder andere Seite in dem Kampf
die Oberhand gewinnen ſollte, ſo bleibt die politiſche Auswirkung
praktiſch doch die gleiche.

Polen iſt in ſeiner wirtſchaftlichen Sanierung unbedingt auf
ausländiſche Hilfe angewieſen, die nach der verhängnisvollen
Politik der Rechtsparteien mit ihren jetzigen Folgen in
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Zukunft nur noch ſehr ſchwer, mindeſtens aber ſehr teuer zu er
halten ſein wird. Auch die Vertretung der politiſchen Jntereſſen
Polens wird in Anbetracht ſeiner unſicheren und ſchwankenden
Verhältniſſe für jede polniſche Regierung, wie ſie auch ausſehen
mag, eine äußerſt ſchwierige Aufgabe ſein. So zeigt das polniſche
Beiſpiel wieder einmal, wohin auf die Dauer jene chauviniſti-
ſche Politik führen muß, die ſeit Jahren von den Rechtsparteien
gefordert und nach der Bildung des Kabinetts Witos, das in
zwiſchen Warſchau fluchtartig verlaſſen und ſich in Poſen wieder
zuſammengefunden hat, in die Tat umgeſetzt werden ſollte.

Reichsrat und Flaggenſkandal.
Einſpruch Preußens gegen Berfaffungsverletzung.

Jm Reichsrat gab Staatsſekretär Dr. Weismann
im Namen der preußiſchen Staatsregierung am Freitag zur
Flaggenfrage folgende Erklärung ab:

„Nach Artikel 67 der Reichsverfaſſung iſt der Reichsrat von den
Reichsminiſterien über die Führung der Reichsgeſchäfte auf dem
laufenden zu halten, und es ſollen zu Beratungen über
wichtige Gegenſtände von den Reichsminiſterien die zuſtändigen
Ausſchüſſe des Reichsrats zugezogen werden. Dieſe Vor-
ſchrift iſt bei dem Erlaß der von dem Herrn Reichspräſidenten
am 5. Mai unter der Gegenzeichnung des Herrn Reichskanzlers
vollzogenen Flaggenverordnung und bei den dieſem Erlaß vorher-
gegangenen Beratungen nicht beachtet worden. Jch bin be-
auftragt, namens der preußiſchen Staatsregierung gegen eine
ſolche Verletzung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichsrats
Einſpruch zu erheben. Daß es ſich bei dem Erlaß der Flaggen-
verordnung um einen wichtigen Gegenſtand gehandelt hat, hat die
Reichsregierung ſelbſt zum Ausdruck gebracht, daß ſie die zu
treffende Regelung nicht im Wege einer Verwaltungsverordnung
in Kraft ſetzt, ſondern den Weg einer Verordnung des Herrn
Reichspräſidenten unter der Gegenzeichnung des Herrn Reichs-
kanzlers für geboten gehalten hat. Jm übrigen haben wohl die
Vorgänge der letzten Tage zur Genüge die Wichtigkeit des Gegen
ſtandes dargetan. Die preußiſche Regierung bedauert um ſo mehr,
daß keine Gelegenheit zur Erörterung der Frage im Reichsrat
gegeben worden iſt, als ſie der Ueberzeugung iſt, daß eine Aus-
ſprache im Reichsrat geeignet geweſen wäre, den inzwiſchen tat-
ſächlich eingetretenen Folgen vorzubeugen. Die
vreußiſche Regierung beantragt zum Zwecke einer Erörterung über
die grundſätzliche Anwendung des Artikels 67 der Reichsverfaſſung,
die Angelegenheit dem Ausſchuß für Verfaſſung und Geſchäfts
vrdnung zu überweiſen.“

Heſſen und Lübeck ſchloſſen ſich der preußiſchen Erklärung
an. Und Sachſen?

Fürſtenkompromiß im Reichsrat.
Berlin, 15. Mai. (Radiomeldung.)

Der Reichsrat verabſchiedete am Freitagabend mit 42 gegen
vier Stimmen das noch von der Regierung Luther vorgelegte
Fürſtenkompromiß. Dagegen ſtimmten nur die Vertreter von Oſt
preußen, Brandenburg, Pommern und Niederſchleſien. Der Ab-
ſtimmung enthielten ſich Bayern, Württemberg, Hamburg, Mecklen-
burg- Schwerin und Braunſchweig, während ſich Thüringen noch

2 1 Rdas Protokoll offenhielt.

Reichsbanner-Generalverſammlung.
Jmmer noch Reichswehrverbindung mit den Putſchverbänden

Magdeburg, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der erſte Verhandlungstag der Reichsbanner-Generalverſamm-

lung brachte ein eingehendes Referat des Bundesvorſitzenden
Hörſfing über den Werdegang und die Zukunftsaufgabe des
Reichsbanners. Die politiſchen Ziele des Reichsbanners lägen
auf den Gebiet der Preſtigefrage und des Schutzes der
Reprubkik. Der Reichsvorſtand des Zentrums habe an die
Generalverſammlung ein Schreiben gerichtet, in dem er gewiſſe
Richtlinien zur Umgrenzung der politiſchen Rolle des Reichs-
banners aufſtellt, die die reſtloſe Billigung des Bundesvorſtandes
gefunden haben. Bittere Klagen erhob Hörſing über die Haltung
gewiſſer Kommandoſtellen der Reichswehr, die immer wieder
von neuem Verbindung mit den putſchiſtiſchen Rechtsverbänder
unterhalten, um deren Waffen und Gerät in Obhut zu nehmen
und ihre Kadres als Rekrutenmateriagl für ihre Exerzierübungen
zu benutzen. So habe kürzlich ein Hauptmann im Wehrkreis-
temmando II Wehrwolf- Mannſchaften in ſeine Kompagnie ein-
gerriht und mit ihnen Schieß- und Ausbildungsübungen ab-
gehalten. Das Reichsbanner werde dafür ſorgen, daß dieſe Ver
bindungsfäden zerſchnitten werden.

Jm Laufe der Debatte ergriff als Vertreter des Zentrums der
Abgeordnete Dr. Krohne das Wort und begründete die Richt-
linien der Zentrumspartei über die politiſche Rolle des Reichs-linien der

banners. Erregung löſte die Miteilung v. Schöngaichs aus, daß
der berüchtigte Oberſt Nicolgai vom Reichswehrminiſterium im
„Privatdienſtvertrag“ angeſtellt worden ſei, um „Stimmung für
die Wehrhaftigkeit in Deutſchland zu machen“. Einſtimmig wurde
dieſe Entſchließung angenommen: „Das Reichsbanner weiſt jeden
Kompromiß in der Flaggenfrage zurück. Die Hoheitsflagge der
Republik iſt und bleibt Schwarz-Rot-Gold.“

Republik, hab' acht!
Die Berliner Kriminalpolizei gelangte bei der Hausſuchung in

den Räumen des Vorſitzenden des Alldeutſchen Verbandes, Claß,
in den Beſitz umfangreicher Briefſchaften. Es wurden u. a.
auch mehrere Briefe an das Haus Doprn vorgefunden, von denen
jetzt zwei der Oeffentlichkeit übergeben worden ſind. Die Briefe
lauten:

Berlin, den 15. Dezember 1925.
An des

Kaiſers und Königs Majeſtät.
Allerdurchlauchtigſter Kaiſer und König!
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!

Euer Majeſtät haben mir durch die Kundgebung Jhrer An-
erkennung vom 9. Dezember und durch die gnädige Wid-
mung Jhres Bildes eine große und beſondere Freude bereitet,
für die ich aus vollem Herzen meinen Dank ausſpreche.

Die Kundgebung Euer Majeſtät war für mich und meine
Freunde um ſo bedeutſamer, als wir glauben, in ihr die Be
ſtätigung dafür zu finden, daß unſere Arbeit für Kaiſer und
Reich in fünfundzwanzig kampferfüllten Jahren im rechten
Geiſte und mit richtigen Mitteln geführt worden iſt.

Euer Majeſtät dürfen ſich verſichert halten, daß die um mich
geſcharten Getreuen, deren Zahl und Bedeutung mit der
wachſenden Not gewachſen iſt, mit unerſchütterlichem
Willen am Werke ſind mit dem Ziele, in dem gereinigten
und befreiten Vaterlande

das Hohenzollernſche Kaiſertum in erhöhtem Glanze auf-
richten zu helfen.

Wir ſind trotz der verzweifelten Lage des Vaterlandes unſeres
endlichen Sieges um ſo gewiſſer, als der gemeinſame ſchwere
Kampf die führenden Männer der alldeutſchen Bewegung zu
einer einzigartigen Gemeinſchaft zuſammengeſchweißt hat, deren
raſtloſe Arbeit allein dem Dienſte des Kaiſertums geweiht iſt.

Wenn etwas die Entſchloſſenheit und Zuverſicht unſerer
Kampfgenoſſenſchaft ſteigern konnte, war es die gnädige
Kundgebung Euer Majeſtät.

Jn Ehrerbietung verharre ichEuer Majeſtät immer getreuer
(gez.) ClIaß.

Aus dem vorſtehenden Briefe ergibt ſich nicht nur, daß die
Putſchiſten eifrig dabei waren, einen Gegenſchlag vorzubereiten
und infolgedeſſen das Verhalten der Berliner Polizei völlig be-
rechtigt war; er zeigt auch, wie eng die Verbindung zwiſchen den
Putſchiſten und dem Hauſe Doorn, alſo dem ehemaligen Kaiſer
und ſeiner Familie iſt. Dieſe Verbindungen dürften ſich nicht nur
auf die von Doorn erwartete moraliſche, ſondern hauptſächlich auf
die in Ausſicht geſtellte finanzielle Hilfe ſtützen, und damit
beſtätigt ſich, daß die bürgerlichen Parteien mit der von ihnen ge
planten Abfindung der Fürſtenhäuſer den Staat von heute unter
graben. Der Briefwechſel des Herrn Claß mit dem Kaiſer und
anderen Mitgliedern der ehemaligen Hohenzollernfamilie ſollte
deshalb für die Anhänger der Republik ein Warnungsſignal
ſein; denn durch ihn wird bewieſen, daß die als Abfindung an die
Hohenzollern zu entrichtenden Gelder des deutſchen Volkes min-
deſtens zu einem geringen Teil zur Unterſtützung der Reaktion
und zur Vorbereitung des Kampfes gegen die Republik benutzt
werden. Wer alſo die Hohenzollern unterſtützt und für die Ent
richtung hoher Geldſummen an ſie eintritt, hilft die Verfaſſung
ten war untergraben und die antirepublikaniſche Bewegung
ſtärken.

Auch der nachſtehende Brief an die Frau des Exkaiſers
gibt Aufſchluß über die enge Verbindung des Hauſes Doorn mit
den Putſchiſten:

Berlin, den 26. Januar 1926.
An Jhre Majeſtät die Kaiſerin.

Allerdurchlauchtigſte Kaiſerin!
Allergnädigſte Kaiſerin und Herrin!

Euer Majeſtät gnädiges Schreiben vom 9. Januar Ifd. Mts.
habe ich richtig erhalten und ſpreche meinen aufrichtigſten Dank
dafür aus.

Es iſt mir eine Ehre zu erfahren, daß Euer Majeſtät eine
Begegnung mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer begrüßen
würden, ich bin aber auch ſelbſt der Meinung, daß einer ſolchen
Bedenken im Wege ſtehen. Wenn ich mir einen Vorſchlag er
lauben darf, ſo geht er dahin, in Erwägung zu ziehen, ob nicht
Fürſt Otto zu Salm-Horſtmar, der in alter Treue zu
ſeinem Kaiſer und König ſteht und in Varlar (bei Coesfeld
Weſtf.) leicht greifbar iſt, mit einer Einladung bedacht werden
könnte. Der Fürſt gehört zu unſerem engſten Kreiſe und iſt
aufs genaueſte über unſere Auffaſſung der Lage, ſowie über
den Stand unſerer Beſtrebungen unterrichtet: er würde es ſech
ſicher zur Ehre anrechnen, darüber Vortrag zu halten.

Warnungsſig
Die Umſturzpläne der Rechtsputſchifen. Ein Briefwechſei zwiſchen Wüldelm und
ſeinen Getreuen. Wer für die Fürſtenabſindung iſt, unterſtützt die Monarchiſten.

Selbſtverſtändlich bin ich ſehr gern bereit, Euer Majeſtät von
all zu Fall auf dem angegebenen Wege auch ſelbſt brieflich
ericht zu erſtatten.
Heute ſtehen wir ganz unter dem Eindruck der Tatſache, daß

der Generalfeldmarſchall trotz alles Vorgefallenen im
Reichskanzler Luther einen großen Staatsmann erblickt und
ſich von dem Einfluſſe nicht freimachen kann, den dieſer gleich
Dr. Streſemann Verderbliche auf ihn ausübt.

Wir ſind uns darüber klar, daß nicht nur das perſönliche
Anſehen des Reichspräſidenten davon abhängt, ob er bevor
es zu ſpät iſt die W erkennt und daraus die not-
wendigen Folgerungen zieht, ſondern daß auch die nächſte deutſche
Zukunft davon beſtimmt ſein wird. Es iſt ein Jammer zu ſehen,
wie der r Leuten Vertrauen ſchenkt, die nicht
nur verſagt, ſondern in ihren bisherigen Handlungen das Vater
land ſchwer geſchädigt haben. Heute geben die politiſchen Ur-
heber der DawesVerträge deren Unausführbarkeit zu aber
der Reichspräſident ſchenkt dem dabei höchſt mitverantwortlichen
Dr. Luther noch ſein Vertrauen!“

Gebe Gott, daß die Verſuche, ihn aufzuklären, recht bald Er
folg haben.

Die Not nimmt zu; die Kommuniſten bereiten ſich auf den
großen Schlag vor, den ſie führen wollen die Regierung und
das feige Bürgertum verſagen. Angeſichts dieſer Tatſachen
haben wir zur vaterländiſchen Selbſthilfe aufgerufen, indem
wir die „Deutſche Notgemeinſchaft“ ins Leben gerufen haben.

Ueber dieſen Vorgang unterrichten die beigefügten Druck-
ſachen. Wir hoffen, daß ſich daraus Brauchbares entwickelt, das
den Kern einer entſchloſſenen und ſtarken Rechtsbewegung ab-
geben kann. Bisher ſind die Erfolge über Erwarten günſtig.

Euer Majeſtät bitte ich ſehr, Seiner Majeſtät die treueſten
Glückwünſche zum Geburtstage übermitteln zu wollen.

Jn Verehruny verbleibe ich
Euer Majeſtät ſehr ergebener

(gez.) CIaß.
Aus dieſem Brief iſt erſichtlich, daß ſich die putſchiſtiſchen

Kreiſe, die bei den Präſidentenwahlen an der Spitze des Reichs
blocks marſchierten, in ihrem Kandidaten Hindenburg bisher ſehr
getäuſcht haben. Es kann aber kein Zweifel darüber beſtehen, daß
ſie ihre Hoffnungen nach wie vor auf den jetzigen Reichspräſi-
denten ſetzen. Mit welchem Recht, hängt ſchließlich von der Auf-
merkſamkeit der Republikaner ab.

Noch ein belaſtender Brief.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: Angeſichts der

Erklärungen, die der Lübecker Bürgermeiſter Dr. Neumann
abgegeben hat, und die den Anſchein erweckten, als ob die Ver-
öffentlichungen über die aufgedeckten Putſchpläne in bezug auf
ſeine Perſon fehlgingen, ſei folgender Brief mitgeteilt, den Juſtiz-
rat Dr. Claß noch vor ganz kurzer Zeit an Dr. Neumann ge
ſchrieben hat:

Berlin W. 10, Rauchſtraße 27, 23. April 1926.
Seiner Magnifizenz

Herrn Bürgermeiſter Dr. Neumann (aus Lübeck)
zurzeit Karlsbad (Tſchechoſlowakei)

Haus Edinburg am Schloßberg.
Lieber Freund! Auf Jhr Schreiben vom 18. d. M. teile

ich mit, daß ich es richtig dahin verſtanden zu haben glaube, daß
Sie im äußerſten Fall zur Verfügung ſtehen. Unſer Roh-
brakener Freund war von dieſer Ausſicht ſehr eingenommen
und hat eine derartige Löſung für fehr glücklich erklärt. Jm
übrigen gehen unſere Bemühungen, wie ich glaube, erfolgreich
weiter, und ich wage zu hoffen, daß wir doch ans Ziel kommen, be
ſonders wenn ſich gewiſſe Dinge jetzt zuſpitzen, wie es doch den
Anſchein hat. Die Hauptſache iſt jetzt, daß Sie ſich ebenſo, ſchön
und gut und gründlich erholen, wie das unſer Freund Rohbraken
getan hat.

Mit vielen guten Grüßen an Jhre liebe Frau und Sie ſelbſt
Jhr (gez.) CIaß.

Zum Verſtändnis des Briefes ſei erwähnt, daß der „Roh-
drarenee Freund“ kein anderer als Herr Geheimrat Hugen-

erg iſt.

Die Ziele öer „Wikinger“.
Das Berbot der Putſchorganiſation gerechtfertigt.

Es war zu erwarten, daß die Rechtspreſſe und die mit ihr in
Verbindung ſtehenden putſchiſtiſchen Kreiſe gegen das Verbot des
Wiking heftigen Sturm laufen würden. Sie begnügen ſich damit
aber nicht, ſondern kündigen u. a. gegen den Berliner Polizei
präſigenten Strafanträge wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt,
Hausfriedensbruch und Beleidigung an. Die Herren Vögler,

Muſikaliſche Legende von Hans Pfitzner.
Erſtaufführung im Stadttheater.

Nach wochenlanger Vorbereitung, nach vielen Vorbeſprechungen
und einer Morgenfeier iſt am Freitag der „Paleſtrina“, dieſe
nuſikaliſche, viel umſtrittene Legende, in Szene gegangen. Hans
Pfitzner iſt auch hier halb Wagner, halb Richard Strauß, be-
onders in der Klangchargakteriſtik und Tonmalerei, und doch bleibt
r der echteſte, innerlichſte Neuromantiker, als Stimmungsmuſiker
rwrößer wie als Dramatiker. An ſeinen früheren Meiſterwerken,
vie „Armer Heinrich“, „Roſe vom Liebesgarten“ uſw., gemeſſen,
zeigt Pfitzner kein Aufwärtsſteigen ſeiner künſtleriſchen Kraft,

einen eklatanten Rückſchritt. Walter Niemann nennt den
Paleſtrina“ eine Entgleiſung, einen „Verſager“ Pfitzners. Die
rei Akte haben jeder für ſich eine muſikaliſche wie dramatiſche
Eigenart; ſie iſt ſo verſchieden, daß man anregte, die drei Bilder
m verſchiedener Folge zu geben. Pfitzner hat die drei Aufgoben
nit phantaſievoller Genialität gelöſt; ſie tragen das Gepräge des
glangrauſches, der prächtigen Stiliſierung. der atemloſen Aſzeſe.
Dieſe Muſik ſieht auf dem Papier ſicher ſehr geiſtvoll aus, da ſie
nerſchöpfliche Permutation und Modulation aufweiſt. Pfitzner
räumt ſich oft in die Zeit jener Scholaſtik zurück, da Orlando di
Laſſo oder Josquin in ihren kontrapunktiſchen Gaukeleien die Welt
zerblüfften. Hier ſucht auch Pfitzner die Bewegung ſeiner Jnter
zalle, das metaphyſiſche Melos, das unſer Ohr betört; bald ſym-
koniſch ins Orcheſter eingefügt, bald in einzelnen Jnſtrumenten
an und flimmert, raunt und donnert es in leidenſchaftlichen
längen, die keiner Steigerung fähig ſcheinen.

Die himmliſche Länge der Dialoge des erſten Bildes zählt
zu den ſchwächſten Stellen; die Szene der Jnſpiration wirkt aber
wahrhaft erfriſchend, erlöſend. Am wertvollſten iſt das Orcheſter
icchſviel wie das Zwiſchenſpiel zum zweiten Bilde. Der Konzil-
rkt bringt „Meiſterſinger“ Stimmung und taucht alle Szenen in
ine köſtliche Farbe; der dritte, etwas kurze Akt iſt im Geſamt-
eindruck wenig intereſſant, muſikaliſch allerdings an einzelnen
Stellen von großer Tiefe.

Mit dem „Paleſtrina“ hat Pfitzner ſein Hauptwerk geſchaffen;
s iſt zugleich ein Widerſpiegeln ſeines ganzen Lebens. Der Ge
amteindruck dieſes gigantiſchen Werkes zeigt heterogene Wir-
ungen. Es kann aber auch von ſeinen Gegnern nicht in
Abrede geſtellt werden, daß Pfitzner einer der größten Muſiker

unſerer Zeit iſt; zugleich der berufene Meiſter der Stimmungs-und Se r bleibt. ſein „Paleſtring“ populär wird,
wiſſen die Götter; ſeine eigenartige Kunſt hat ſich nur
im Laufe der Jahre Anhänger erworben und ſeine Gegnerſchaft
hat keine Verminderung erfahren. Pfitzner gleicht mit ſeiner
modernen muſikaliſchen Legende ganz dem fen von Berlioz,
der mit „Fauſts Höllenfahrt“ ſeinerzeit die erſte muſikaliſche
Legende ſcharf und wenig Anhang eroberte. Wie Berlioz gehört
auch Pfitzner zu jenen großen Künſtlererſcheinungen, die, in ſich
abgeſchloſſen, durchaus original, voll eiſerner Konſequeng r
wegt für ihre Jdeen eintreten. Wagner ſagte einmal: „Die
Technik iſt das wachſende Eigentum aller Künſtler ſeit dem
Daſein der Kunſt; ſie iſt zu empfangen, zu erlernen und an
zugeigen; was aber durch Technik dar zuſtellen iſt, kann
nicht erlernt werden.“

Jm Mittelpunkt des Intereſſes der agtrigen Aufführun
ſtanden die beiden Gäſte, Kammerſänger Erb als Paleſtring u
Kammerſängerin Jvogün als Jghino, darſtelleriſch und geſang-
lich zwei prächtige Leiſtungen. Aus den zahlreichen Rollen ſollen
mit beſonderer Auszeichnung genannt ſein: Fritz Kerz mann
als Borrmeo, Ewald Böh mer und Rudolf Henze als päpſt
liche Legaten, Walter Kathammer mit einer prächtigen
Biſchofsthpe, ferner Auguſt Roesler als Zeremonienmeiſter,
Kurt Wichmann im Ton etwas matt als Kardinal.
Charlotte Strempel ſang und ſpielte den Schüler Silla mit
Natürlichkeit und voller Entfaltung ihres Materials.

Auf dem Konzil gab es ein paar waſchechte Kirchenthypen.
allgemeinen war aber die Schminke oft zu dick aufgetragen- einige
Ablegaten ſahen aus wie bemalte Fremdländer, viele Kirchen
fürſten hatten zu jugendliches Gebaren. Die Jnſzenierung, die
ſckwere Probleme birgt, fand im Oberſpielleiter Roesle x einen
r Geſtalter; es gibt in den dra rn keinen totenunkt, überall ſtilvolles Gebaren, echtes Leben und jene ausdrucks
rolle Kunſt der Maſſenbewegqung, die ja Roeslers ſtarke Seite iſt.

Generalmuſikdirecktor EGrich Band zeigt uns mit ſeiner mar-
kanten, doch immer vornehmen Stabführung die Schönheiten dieſes
Opus und enthüllt dabei die geheimen Regungen des Pfitznerſchen
Feuergeiſtes Mit voller Hingabe und wärmftem Jmpuls hat er
ſich in die metaphyſiſche Muſik vertieft, die in der Tat oft einen
eigenen Zauber ausſtrahlt. Das Orcheſter ſchien ſich ganz dem
Klangzauber dieſer Partitur hinzugeben und ſtellte ſeine ſub-
til ſte orcheſtrale Kunſt für ſeine Aufgabe ein.

Das total ausverkaufte Theater hörte dem Werke mit Anda
zu und ſpendete nach jedem Bilde ſtürmiſchen Beifall. S. S.

Profeſſor Jeßner in Lauchſtädt.
Die Leitung der diesjährigen Feſtſpiele im Goethe-Theater in

Bad Lauchſtädt wurde vom Lauchſtädter Theaterverein dem Jnten-
danten des Berliner Staatstheaters, Profeſſor Leovold
Jeßner, übertragen. Zur Aufführung wird in den Tagen
vom 19. bis 21. Juni das ſelten gegebene Luſtſpiel
„Amphitryon“ von Kleiſt gelangen.

Literariſche Totengräber. Jm ſüdamerikaniſchen Staate Peru
iſt ein Geſetz gegen den Handel mit „anſtößigen“ Büchern erlaſſen
worden. Verfaſſer und Verleger ſolcher Bücher ſollen eine Geld-
ſtrafe in Höhe des fünfzehnhundertfachen Betrages des Verkaufs
preiſes bezahlen. Können oder wollen ſie das nicht, ſo werden
ſie vier Mongte lang als Totengräber beſchäftigt. Ohne Zweifel
waren es ſolche literariſchen Totengräber, mit denen einſt Hamlet
eine ſo geiſtreiche Unterhaltung gepflogen hat.

Bei Ausgrabungen im Kölner Stadion wurden große Reſte
einer alten römiſchen Siedlung freigelegt. Nach dem Um non
Sachverſtändigen handelt es ſich bei dieſen Ausgrabun um
einen Fund, wie er in Deutſchland in dieſer Art bisher noch nicht
gemacht wurde. Bisher ſind insgeſamt acht große Gebäude frei-
gelegt worden. Die Funde ſollen bis in das erſte Jahrhunder
vor Chriſti zurückreichen.

Galleſches Thegter- und Kunſtleben.
Stadttheater. Htute, Sonnabend, Uhr, „Heimliche Brautfahrt“.Sonntag 71 Ubr tascottchen“. er Spe plan der kommenden

Amfaßt folgende Werke: Montag „Dgs Grahmal des unbekgnnten Sol
daten“. Diensta aleſtrina“. Mittwoch „Heimliche Brautfahrt“.Donner S ß n Freitag „Mascottchen“. Sonnabend
„Boris Goduno 2
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Kirdorff iskott anderendenen im KRu u
m zuſtändigen Gexidkgeſtellt. Wert. Aktign wird ſowohl die ehe Aaletegecnn

wie den Berliner Polizeipräſidenten nicht abhalten, das zu tun,
was ſie im Jntereſſe der Staatsſicherheit für richtig halten. Es
Se daß auch die verbotenen Verbände gegen die

ßnahmen der preußiſchen Regierung bei dem Reichsgericht Be
r einlegen werden. Eine andere Frage iſt, ob ſie ſich damit
urchſetzen. Vorläufig hat ſich die preußiſche Regierung ver

anlaßt geſehen, auf Grund der gegen ſie erhobenen Vorwürfe die
Begründung für das Verbot des Wikingbundes durch
folgende Feſtſtellungen zu ergänzen:

„Der im Vereinsregiſter des Amtsgerichts

ebiet Haus za vbereits entſprechende e bei

München ein-
tragene Verein „Bund Wiking“ ich eine Verbindung, die nach A
2 ihrer Satzungen angeblich nur die Erneuerung Deutſchlands

auf nationaler und völkiſcher Grundlage erſtrebt. Aus zahlreichen
hier vorliegenden Urkunden, Befehlen und Anweiſungen über
Ausbildung, Märſche und Schießen, über Abzeichen, Stammrollen
und ähnliches folgt indeſſen, daß der Bund „Wiking“ ein militä-
riſch organiſierter und militäriſch durchgebildeter Kampf
verband iſt.

Seine Mitglieder beſitzen Waffen.
Erſt kürzlich hat der Bund, der eine Fortſetzung der Marinebrigade Ehrhadt iſt und bereits im Fettret e zur Zeit des
militäriſchen Ausnahmezuſtandes vom Militärbefehlshaber auf
gelöſt war, eine enge Arbeitsgemeinſchaft mit dem Verein
„Olympiga, Deutſcher Verein für Leibesübungen, e. V.“ geſchloſſen,
bei deſſen Führer jetzt ein militäriſcher Aufmarſchplan für ver
ſchiedene geheime Wehrprganiſationen gegen die Reichshauptſtadt
beſchlagnahmt worden iſt. Mit dergleichen Plänen ſtimmt es
überein, wenn der „Wikingbund“ es als ſein Ziel erklärt, „dereinſt
durch ſeine Mitglieder als gute Soldaten ſeinem Führer die Mög-
lichkeit zur Durchführung ſeiner Jdeen zu geben“. Welcher Art
dieſe Jdeen ſind, ergibt ſich daraus, daß der Bund ſelbſt ſich als
„monarchiſtiſch“ bezeichnet und die Erfüllung des mon
archiſtiſchen Prinzips zu ſeinen Zielen zählt. Dieſe will er „nicht
mit ſchönen Reden durchſetzen, ſondern mit Gewalt, auch wenn
andere nationale Verbände es nicht fertig bringen, ihre Forde-
rungen durchzuſetzen, weil die Maſſe ihrer Anhänger ſich hinter
den Ofen verdrückt, wenn es hart auf hart gehen ſollte“. Solche
Aeußerungen find nur im Sinne einer gewaltſamen Beſeitigung
der verfaſſungsmäſtigen republikaniſchen Staatsform zu verſtehen.

Dieſe tatſächlichen Beſtrebungen des Bundes ſind bisher vor
der preußiſchen Staatsregierung geheimgehalten worden. Sie
werden durch vor liegende Urkunden erwieſen. Danach
rechtfertigt ſich das Verbot und die Auflöſung des Bundes
„Wiking“ gemäß den eingangs angezogenen Geſetzesbeſtimmungen.“

Waffenlager der Putſchiſten.
Jm Walde bei Großbeeren ausgehoben.

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: Nach mehrfachen
Meldungen von Augenzeugen hat in der Nacht zum 13. Mai in
der Gegend von Großbeeren (Kreis Teltow) ein Appell der
Rechtsverbände, verbunden mit einer Waffenaus-
h e Als Waffenverſtecke wurden einigeirtſ. en in Großbeeren ſowie ein Unterſtand in den Wal-
dungen ſüdweſtlich der Ortſchaft bezeichnet. Ein Teil der Waffen
ſollte auch in einem Erdloch an einer Wieſe vergraben und die
Stelle mit Moos bedeckt worden ſein. Die am 14. Mai daraufhin
rorgenommenen umfangreichen Nachforſchuegen haben ergeben,
daß in der genannten Nacht tatſächlich Teile der Wehrverbände
Berlins und des Kreiſes Teltow eine Geländeübung ab-
gehalten haben. An Waffen ſind im Vorwerk Neubeeren
und in eren insgeſamt aufgefunden und beſchlagnahmt
worden anteriegewehre, Karabiner, ſcharfe Handgranaten,
7 Kiſte mit Zündern und h anaten, W r

en e ere engen von iſtolen-e G ba ahmte Material wurde mit Laſtkraft-
wagen nach Berlin geſchafft.

Kommunjiſtiſche Ungeduldö.
Bölkiſche Raivität.

Jm Preußiſchen Landtag gibt es ſeit der Bekannt-
gabe der neuen Putſchpläne jedesmal zu Beginn und Schluſſe der
Sitzung eine überflüſſige Geſchäftsordnungsdebatte, weil Kom-

iſten und Deutſchnationale die ſofortige Beratung ihrer
Anträge zu den Putſchvorgängen erzwingen wollen. Jedesmal
müſſen en die Regierungsparteien erklären, daß man unmög-
lich in einem Augenblick, wo die Unterſuchungen noch nicht ab-
geſchloſſen ſind, eine öffentliche Erörterung der dunklen Machen-
ſchaften der Putſchiſten zulaſſen kann.

Berlin, 15. Mai. (Radiomeldung.)
Die völkiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages hat an die

Regierung die Anfrage gerichtet, warum dem in Golnow ſitzenden
Putſchiſten Major Buchrucker vom 12. Mai an, alſo dem Tage
der Putſchenthüllung, der tägliche fünfſtündige Ausgang ge
ſperrt worden iſt. O dieſe Unſchuldslämmer!

Nach dem Generualſtreik.
Zunehmende Beſſerung der Lage.

London, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Lage hat ſich im Laufe des Freitag entſchieden ge

beſſert Zwar hat nur ein verhältnismäßig kleiner Prozentſatz
der Arbeiterſchaft die Arbeit wiederaufgenommen, jedoch haben
zwiſchen einer Reihe von Gewerkſchaften und Vertretern der
Unternehmer Verhandlungen ſtattgefunden, die zu Ab
kommen geführt haben, welche eine Wiederaufnahme der Arbeit
ermöglichen. Jn der Nacht vom Donnerstag zum Freitag konnte
bereits ein Uebereinkommen zwiſchen den Unternehmern Der
Londoner Transportgeſellſchaften und den Gewerkſchaften getroffen
werden. Am Freitag wurde auch ein Uebereinkommen zwiſchen
den Eiſen bahngeſellſchaften und den Eiſenbahnergewerkſchaften
erzielt. Sie konnten die drohende Lohnherabſetzung verhindern und
die Wiedereinſtellung ſämtlich er Arbeiter mit Ausnahme der-
jenigen, welche ſich Gewaltakte zuſchulden kommen ließen, durch
ſetzen. Die Gewerkſchaften mußten dabei die Verpflichtung ein
gehen, in keinen Streik ohne vorhergehende Verhandlung, alſo in
keinen Sympathieſtreit mehr einzutreten und Mitgliedern, die an
einem ſolchen unautoriſierten Streik teilnehmen, in Zukunft keine
Streikunterſtützung zukommen zu laſſen. Außerdem ſollen gewiſſe
Beamtenkategeorien in Aufſichtsſtellungen in Zukunft überhaupt
nicht mehr zum Streik aufgerufen werden dürfen. Schließlich
mußten die Gewerkſchaften ihre Haftpflicht für Streik-
ſchäden anerkennen, eine Klauſel, die augenblicklich lediglich
iheoretiſche Bedeutung hat, jedoch geeignet iſt, den Streik der Eiſen
bahnergewerkſchaften für die nächſte Zukunft unmöglich zu machen.

r legiertenkongreß der Bergarbeiter, welcher am
eitag zuſammentrat, kopnte noch keine Entſchlüſſe faſſen, da die

auf Grund des Memorandums zwiſchen den Gewerkſchaften und
Sir Herbert Samuel formulierten Vorſchläge Baldwins noch nicht
vorlagen. Die von der Regierung inzwiſchen veröffentlichten
Vorſchläge beſagen u. a.: Die Verhandlungen über die Lage der

Vorteilhaftester Bezug in grossen Originatfaschen zu R. 6,50.
Achtung auf unversehrten Plombenversehluss.
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Dic viciseitige Verwendung von P

Acumpf um den 9ol.
Nordpolluftſchiff „Norge“ verſchollen!
Die Nachrichten von einer Landung in Nome diemorgen aus Oslo vorla en, eilten den Tatſachen boraue, h

iſt, daß die „Norge“ Mittwochnacht in Point Barrow in Alaska
geſichtet und während einer Stunde beobachtet wurde. Das Luft
ſchiff hielt ſeinen Kurs nach Süden. Das Wetter war neblig,
zeitweiſe herrſchte Schneegeſtöber. Seitdem ſind die Funkſtationen

laskas ohne jede Nachricht von der „Norge“. Jhr letzter Funk
ſpruch lautete: „Wir fahren nach Nome; wir erſuchen alle Statio-
nen, unſere Nachrichtenübermittlung nicht zu ſtören.“ Dieſer
Spruch iſt von der Station Cordowa auf Alaska aufgenommen
worden. Nach den letzten Funkberichten ſind über dem Norden
von Alaska ſchwere Schneeſtürme hereingebrochen, ſo daß die
Furcht, daß dem Luftſchiff nach der Ueberquerung des Polar-
gebietes ein Unfall zugeſtoßen ſein kann, berechtigt iſt. Es wirddamit gerechnet, daß ſich das Schiff im Nebel un Schneegeſtöber

verirrt hat oder eine Notlandung wagen mußte. Die Landungs-
atig ganze heit I Donnerstag zum Freitag
nit 21 Scheinwerfern beleuchtet 150Einpfang des Luftſchiffes bereit. 9 ann Kanden zum

Berlin, 15. Mai. (Radiomeldung.)
Auch die neueſten aus Oslo und ebenſo aus Alaska vorliegen-

den Meldungen beſagen, daß das Schickſal der Nordpolluftſchiffes
„Norge“ bis jetzt noch völlig unbeſtimmt iſt. Die Befürchtungen
wachſen, daß das Schiff in einen Schneeſturm geraten iſt, und
entweder zur Notlandung gezwungen wurde oder bereits völlig
vernichtet iſt.

Die Hiebiſche Elſter.
In der letzten Sitzung des Preußiſchen Landtags wies der Ab-

geordnete Dr. Bohner (Dem.) darauf hin, daß in dem Schloß
muſeum ſeit einiger Zeit ein paar Sevres-Vaſen ſowie einige
andere wertvolle Vaſen nicht mehr zu ſehen ſeien. Auf Anfrage
ſei mitgeteilt worden, daß das Eigentum an dieſen Vaſen ſtrittig
ſei. Das Land habe der früheren Kronprinzeſſin für die Vaſen
RembrandtVilder angeboten. Die Kronprinzeſſin ſei auf dieſe
Verhandlungen auch eingegangen, habe abkr gebeten, die Vaſen
noch einmal ſehen zu dürfen; und zwar wollte ſie aus perſönlichen
Gründen deshalb nicht das Schloßmuſeum aufſuchen. Die Vaſen
wurden ihr daher ins Niederländiſche Palais geſchickt mit dem
ousdrücklichen Bemerken, daß ſie nur zur Beſichtigung beſtimmt
ſeien. Jm Niederländiſchen Palais ſeien die Vafen verſchwunden.
Auf telephoniſche Anfrage ſei die ſchnippiſche Antwort erteilt
worden, der Staat halte ja ſeine Verpflichtungen auch nicht, des-
halb brauche die Kronprinzeſſin anch nicht die ihrigen zu halten.
Die Vaſen ſollen jetzt in Oels ſein.

Fürwahr, ein höchſt einfaches Verfahren!

Opfer des Autos.
Nom, 14. Mai. (WTVB.)

Auf der Strecke Piſa Genua iſt der Biſchof von Tri-
vento, der ſich mit ſeinem Sekretär auf einer Jnſpektionsreiſe
im Auto befand, von einem Zug erfaßt worden. Beide Prieſter
waren auf der Stelle tot.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, ſtürzte bei Rothkreuz am
Zuger See ein mit fünf Perſonen beſetztes Automobil über eine
Straßenböſchung, wobei drei Perſonen getötet wurden.

Das Berliner Tageblatt“ meldet: Ein ſchweres Automobil-
unglück ereignete ſich heute in Rom. Jnfolge der hier üblichen
Autoraſerei ſtießen auf der Via Nomentana zwei Kraftfahrzeuge
zuſammen. Die Jnſaſſen der Automobile zwei Damen und zwei
Kinder, wurden bei dem Zuſammenſtoß getötet.

Familientragödie. Während eines Familienſtreits erſchoß ein
27jähriger Bauernhofbeſitzer auf Brieſcht, Kreis Beeskow, ſeinen
75jährigen Schwiegervater, verletzte ſeine flüchtende Ehefrau durch
einen Schuß in die Schulter und tötete ſich ſelbſt durch Schläfen
ſchuß. Die Ehefrau iſt ins Krankenhaus Beeskow überführt worden.

Hinrichtungen wegen Valutaſpekulation werden neuerdings in
Sowjetrußland vorgenommen. So wurden in Moskau auf
Beſchluß des mit beſonderen Vollmachten zur Bekämpfung von
Amtsverbrchen ausgeſtatteten Exekutivkomitees drei höhere Be
amte der Valutaabteilung des Finanzkommiſſariats erſchoſſen.
Sie ſtanden an der Spitze einer Gruppe von Börſenſpekulanten,
die durch Herbeiführung einer geſteigerten Nachfrage nach Aus-
landsvaluta auf die Senkung der Staatspapiere ſpekulierten.
Fünf weitere Angeklagte des Finanzkommiſſariats wurden zu
längeren Freiheitsſtrafen verurteilt.
à

Großfeuer allüberall.

g Groß Berlin, 15. Manon einem Großfeuer wurde am Freitagmittag das DorLutheran ber e in Veclenburg Schwerin heimgeſucht
Das Feuer griff in wenigen Minuten auf das ganze Dorf über
und vernichtete 22 Gebäude. Ein Feuerwehrmann wurde bei den
Löſcharbeiten durch einen einſtürzenden Giebel erſchlagen. Viel
Vieh und zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchinen ſind verbrannt

Ein weiteres Großfeuer wütete in der Nacht vom Donnerstag
zu Freitag in den Anlagen der Hannoverſchen Brot
abrik A.G. in HannoverLinden. Die Keks- und

Waffelbäckerei, die 40 bis 50 Mann beſchäftigt, wurde völlig ein
geäſchert. 15 Maſchinen wurden ein Raub der Flammen. Der

e h z Feuers auf die Bureau-und VBackräume und auf die Nachbargebäude zu verhindern. DeSchaden i etwa 100 000 Mark. r
Von einer ſchweren Feuersbrunſt wurde am Himmelfahrtstag

das ſüdrumäniſche Dorf Raſeſt i heimgeſucht. Das ganze Dorf
wurde zerſtört, rund 100 Familien ſind obdachlos. Ungeheuer
groß iſt der Verluſt an Vieh. Da die meiſten Häuſer nur aus

olz beſtanden, war bei dem herrſchenden Wind an eine Rettung
nicht zu denken.

Eitſe Tochter, die ihren Vater erſchießen iäßt.

Jn Moskau ſind aus dem Kaukaſus neue Nachrichten ein
getroffen über das tragiſche Ende des Präſidenten Funtikow, der
zuf Veranlaſſung ſeiner eigenen Tochter, eines Mädchens von
17 Jahren, das eine fanatiſche Bolſchewiſtin und Präſidentin derkommuniſtiſchen Jugend von Baku iſt, zum Tode verurteilt wurde.
Das Mädchen brachte den Vater zur Anzeige, indem es vor Ge
richt erklärte, daß er für die Erſchießung von 26 Kommuniſten
verantwortlich ſei. Die Anzeige der jungen Dame verſetzte ſelbſt
den Vorſitzenden des Gerichts in äußerſte Erregung. Er hielt es
für ſeine Pflicht, ſie noch im letzten Augenblick zu erinnern, daß
ſie ihren eigenen Erzeuger an den Galgen bringe. „Jch bin
überzeugte Bolſchewiſtin,“ antwortete ſie, „und da
mein Vater ſich mehrerer Verbrechen ſchuldig gemacht hat, ſoll
er ſie büßen.“ Das Gericht hörte ſchweigend und aufs tiefſte
erſchüttert dieſe Antwort an und verurteilte dann den An
geklagten, nach den Buchſtaben des Geſetzes, zum Tode. Als der
Vorſitzende des Gerichtshofes ihn fragte, ob er die Abſicht habe,
um Begnadigung zu bitten, antwortete Funtikow: „Nein und noch
einmal nein, das tue ich nicht und brauche ich nicht. Da meine
eigene Tochter mich verurteilt, will ich nicht länger leben.“ Der
Verurteilte wurde bald darauf erſchoſſen.

Frauenmord in Berlin.
Berlin, 15. Mai. (WTVB.)

Jn einem Hotel in der Nähe des Stettiner Bahnhofs wurde
geſtern eine ſchwere Bluttat entdeckt. Die 30 Jahre alte Frau
Margarete Rechel, die mit ihrem Ehemann in Streit lebte, hatte
am Donnerstagabend mit einem Freund in einem Hotel ein
Zimmer bezogen. Als man geſtern nachmittag Verdacht ſchöpfte,
und die Tür des Zimmers gewoltſam öffnete, fand man die Frau
blutüberſtrömt mit zertrümmertem Schädel tot vor. Der Täter
hatte das Hotel bereits in der Nacht verlaſſen und konnte bisher
nicht ergriffen werden.

Ein langgeſuchter Eiſenbahnräuber, der nicht weniger als
22 Plünderungen von Eiſenbahngüterwagen auf dem Kerbholz hat,
wurde in der Nacht zum Freitag in einer Berliner Laubenkolonie
feſtgenommen. Es handelt ſich um den 51jährigen, aus Gerbſtedt
gebürtigen Eiſenbahnarbeiter Franz Breitenbach. Seine Spezia
lität war es, nach jeder Feſtnahme raſch Tabak zu ſchlucken. Auf
dieſe Weiſe gelang es ihm, den Gefängnisärzten eine Blinddarm
entzündung vorzutäuſchen und ins Krankenhaus eingeliefert zu
werden. Von da glückte ihm jedesmal die Flucht. Siebenmal
iſt er aus dem Gefängnis ausgebrochen. Zwei Gefängnisſtrafen
von mehreren Jahren hat er noch zu verbüßen. Seit drei Jahren
hatte er ſich faſt ausſchließlich auf die Beraubung von Güterwagen
verlegt. Der Polizei iſt es jetzt gelungen, auch ſeinen Helfers
helfer Otto Schüler aus Beeskow, den Geliebten der Tochter
Breitenbachs, feſtzunehmen.

Das Ende eines Hungerkünſtlers. Der Bautzener Hunger-
künſtler Max mit ſeinem Bürgernamen Max Scholz iſt heute
nachmittag im Bautzener Stadtkrankenhaus an Entkräftunſtorben. Er hatte verſchiedene Stärkungsmittel und Kochrals-

injektionen erhalten. Aber alle dieſe Maßnahmen haben den Ver
fall ſeines hochgradig geſchwächten Körpers nicht mehr aufhalten
können.

Kohleninduſtrie ſollen wiederaufgenommen werden unter erneuter
Gewährung der Subvention für eine angemeſſene Zeit. Es ſoll
ein nationales Lohnamt geſchaffen werden, das Vertreter beider
Parteien mit neutralen Beiſitzern und einem unabhängigen Vor-
ſitzenden einſchlkeßt. Ferner ſoll keine Reviſion der früheren Lohn-
ſätze eintreten, wenn nicht genügend Ausſichten beſtehen, daß die
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Maßnahmen zur Reorgani-
ſation wirklich angenommen werden. Es ſoll ferner ein Ausſchuß
eingeſetzt werden, in dem auch Vertreter der Bergleute ſitzen, der
mit der Regierung in der Vorbereitung der erforderlichen geſetz
geberiſchen und adminiſtrativen Maßnahmen zuſammenarbeiten
ſoll. Dieſe Vorſchläge können als Fortſchritt gegenüber dem vor
dem Streik vorliegenden Vorſchlag angeſehen werden. Es iſt an
zunehmen, daß die Bergarbeiter berei: ſein werden, auf der vor
geſchlagenen Baſis in Verhandlungen zu treten.

Amſterdam, 14. Mai. (WTVB.)
Der Jnternationale Gewerkſchaftsbund hat wegen der Ein-

ſtellung des engliſchen Generalſtreiks durch den Generalrat des
engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes die ihm angeſchloſſenen Gewerk
ſchaftsverbände der einzelnen Länder telegraphiſch angewieſen, die
Unterſtützungsaktionen zugunſten der ſtreikenden engliſchen Arbeiter
ein zuſtellen.Der allgemeine niederländiſche Bergarbeiterverband beſchloß
auf ſeiner außerordentlichen Tagung in Heerlen, die Unterſtützung
der engliſchen Bergarbeiter fortzuſetzen und ermächtigte den
Hauptvorſtand, einen Teil der Streikkaſſe zur Verfügung zu ſtellen.

Eiſenbahner und Transportarbeiter ſtreifen weiter.
London, 15. Mai. (WTVB.)

Auf einer in Hull abgehaltenen Maſſenverſammlung verpflich-
teten ſich die Eiſenbahner und Transportarbeiter, die Arbeit nicht
wiederaufzunehmen, bis die Straßenbahner bedingungsloſe Ein-
ſtellung erhalten werden. Auf einer Verſammlung der Eiſen
bahner in Pontypool Rood, einem wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt,
wurde beſchloſſen, nicht zur Arbeit zurückzukehren.

Für die Einheit der Partei.
Der Bezirksparteitag für Oſtſachſen,

der in Dresden tagte, nahm nach einem Referat des Genoſſen
Arzt eine Entſchließung an, in der die politiſche Haltung des
Bezirksvorſtandes gebilligt und begrüßt wird, daß die politiſche
Vertretung im Landtage auf die Genoſſen übergegangen iſt, die
auf dem Boden der Parteibeſchlüſſe ſtehen. Mit Befri
nimmt der Bezirksparteitag Kenntnis von dem Beſchl
des Parteiausſchuſſes, Sonderkonferenzen und andere
Spaltungstendenzen mit allen organiſatoriſchen Mitteln
zu be kämpfen. Von der Parteigenoſſenſchaft wird erwartet,
daß ſie ſich rückhaltslos hinter dieſen Beſchluß ſtellt, um alle
Angriffe auf die Einheit der Partei im Keimezu erſticken.

Eine weitere Entſchließung ruft die Parteigenoſſen und alle
Republikaner zu energiſcher parlamentariſcher und außer
parlamentariſcher Abwehr und zu geſteigerter Wachſamkeit gegen
alle reaktionären Pläne auf. Die Genoſſen Arzt und Edel
wurden als Vorſitzende einſtimmig wiedergewählt
ebenſo ſämtliche anderen Funktionäre.

Serrati geſtorben. Aus Rom kommt die Meldung, daß der
langjährige- frühere Chefredakteur des „Avanti“, Serrati, am
Comer See plötzlich einem ZerzJag erlegen iſt. Mit Serrati
ſcheidet aus der italieniſchen Arbeiterbewegung einer der be
kannteſten und älteſten Parteiführer aus.

at die von den Vereinigten Vaterländiſchen Verbänden fürhen Sonntag in ganz Berlin geplanten öffentlichen Demon
ſtrationen gegen die Fürſtenabfindung und die vom Roten Front
kämpferbund geplanten Gegenkundgebungen wegen der Ge-

AG G Wurie
ist mancher Hausfrau noch unbekannt. Nicht nur Suppen aller

Art, sondern aueh Gemüsen, Sossen und Salaten verleiht
ein Kleiner Zusatz feinen, kräftigen Wohlgeschmack

fahr von Zuſammenſtößen verboten.

Verbot von Kundgebungen Der Polizeipräſident von Berlin
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Halle Merſeburg
kretariat derFernFernruf 1029

aJ. Montag abend 7 Uhr im Bezirksbureau
Partei Wichtige Bezirksvorſtandsſitzung. Das

W cheiren aller Beteiligten iſt unbedingt notwendig

Aus dem Bezir k.
nern Sonnabend, den 15. Mai, abends 8 Uhr,

im Bürgergarten: Mitgliederverſamwlung.
gesordnung: Vortrag des Lehrers Gen. Bernhard

alle) über „Weltliche Schule und „Aufoaben des
ternheirats“. Jn Anbetracht der Wichtigkeit dieſer
rſammlung darf keine Genoſſin und kein Genoſſe

fehlen.
lbra Sonntag, den 36. Mai, abends 81/2 Uhr, in

der „Schenke“ Mitgliederverſammlung.
gesordnung: 1. Reſerat des Gen. Brüll über die

politiſche Lafe 2. Kommunale Angelegenheiten.
Zahlreiches Erſcheinen iſt erforderlich.

Fisleben Die für Sonntag angeſetzte Verſammlung
findet bereits am Sonnabend, dem 15. Mai,

afends 8 Uhr, im kleinen Saale des „Volkshauſes“, ſtatt.

IIIB
III

9

Guno der republik. Kriegsteiinehmer)

Hrtsgruppe HalleZur Fahrt nach Weißenfels am 6 Juni ſind 2,50 Mk.
einzuſparen. Damit muß ſchon jetzt begonnen werden.

Montag, den 17. Mai, abends s Uhr. im „Harden-
berg-Kaſino“: Führerbeſprechung. Radfahrer mit
Rädern zur Stelle. Bundeskleidung.

Donnerstag, den 20. Mai, abends 8 Uhr: Teil-
rahme an der Bleter- Verſammlung im Winter garten.

P naſtſonnabend, Uhr abds. Pfingſtvergnügen
im „Haideſchlößchen“ (Dölan).

3. Abteilung. Mittwoch, den 19. Mai, abends
s Uhr, im „Hardenberg-Kaſino“; Verſammlung.

Ortsgruppe delitzſch. Sonnabend den 15. Mai
abends 8 Uhr, im „Ring“:

roteſtverſammlung cegen die Flaggenverordnung.
le republitaniſch Geſinnte werden freundlichſt ein

geladen Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

3 Sonntag, den 16. Mai, nachOrtsgruppe Könnern. mittags 4 Uhr, im Gaſtbof

Höofner, Trebitz: Mitglieder-Verſammlung. Treff
vunkt pünktlich 3 Uhr am Springbrunnen. Akmarſch
3 05 Uhr zu Futz. Alles zur Stelle

Somstge VvereſmeRepubl. Frauenbund, Halle. Mortag, den
17. Mai. abends Uhr. im Schwarzen Bär“ Nö
und Handarbeitsabend. Gäſte willkommen Don
tag, den 20. Mai, arends S Uhr. im „Wintergarten“

(Friedensgeſellſchaft, Pfarrer Bleier, Berlin)

Sonnabend letztes Auftreten
Fred Ellmann, Steffi Kriß usw.
S Nach der Vorstellung: M
Awmäateur- Tanz Turnler
3 Preise Gold-Sulb. u. Bronz.-Medaille

tür die 3 besten Tanzpaare!

Pin tritt frei.
Sonntag, den 16. Mai: 3107

Neuer Spielplan
mit r Rudolt sieber M

dem erfolgreichsten Komiker!

Das schönste Tanz -Kubarett

Mittwo ca. Sonnabend, Sonntag

Tanz-Kabarettaben
Glänzende Tanzsportkapelle

Erstklassige Künstler
3123

Solbad Wittekind
Sonntag, den 16. Mai, früh 7 Ubr

und pachm. 4 Unr:

des Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Plätz.

Abends 8 Uhr:

der Kapelle Rösner.
Dienstag, den I8. Mai, trüh 6.45,

nachm. 4 und abends 8 Uhr

des Hallischen Sinfonie-Orchesters
Leitung: Bepno Plätz.

Mittwoch, den 19. Mai, trüh 6.45,
nachm. 4 und abends s Unr:

des Hallischen Sinfonie-Orchesters
Leitung: Benno Pätz.

Donverstag, 20. Mai, früh 6.45:

des Hallischen Sinfonie-Orchesters
Leitung: Benno Pätz.

Freitag. den 21. Mai, trüh 6.45 Ubr
und nachm. 4 Ubr:

des Hallischen Sinfonie-Orchesters
Leitung: Benno Plätz.

3134

S Gebr. Grudeöfenwerden 2876
neu belegt. ſehr gut erhalten 2957

billig zu verkaufen

n
Hemute,

Sonnabend 8 Uhr
Ueiwüche Braut abri

Sonntag 7 Uhr
Nascottchen
Montag 8 Uhr:

Tdalia-Theatet

Sonntag 7 h Uhr
Großstadtluft

Oenedaag Ringe

Elgene FabrKate,
daher billigste Be-
zugsquel/e, Werk
statt mit elektr.

betrieb s1u22

Rich. Voss
Gold u. uwelen-

Fabrikatton
Leſpzige Str. 7

m aten Rathaus

hensterglas,
Robsglas.
Drabtglas,
Ornamentglas,
Sspiegelglas,
Möbelgläser,
Autogläser,
Glaserkftt.

Moebius,
Dessauer Stratse 5

L Fernrut 1611

Fahrräder

Rühmoſchinen

bequeme Teilzahlung
Emaillſeren,
Bernickeln

ſowie ſämtl. Erſatz
teile und 2874

Reparaturen
führt ſachgemäß aus

Otto Hünlgeh
Telephon 2719

Turmſtraße 156.

6267

Sprech-
Apparate

Alvari Vox,
Adler, Odeon,
Polyphon u. a

Sschallplatten
von 50 Pfg. an.
I. lüders

Aetallbetten
Teilzahlung 2881

Ruecehleder,
Kl. Ulrichſtr. 24

Masslv goldene

Trau-

333, 585, 750 oder
900 gestempelt

das Stck. 4--50 M.

Juweller

Trittel
Trauringecke
Schmeerstr. 12.

II

Grosse Sondergastepiele
der berübmten

lepzig. Selcel-Sänger!
Vollstand. neu. Nanonen-Schlager-Repert.

Tollat. Hum.! Jubelnd. Heiterkeit!
Kunst! Laune! Frobsinn!

Vortragstfolge:
Die Froschkuntate Humo-

ristisches Männer Quartett,
gesung. von den Herren Isen-
see, Weihmann, A. Seideljun.
und PFisecher.

Die Kräuterjule! Humorist.
Original-Soloszene von Dir.
A. Seidel sen.

Am Rhein beim Wein.
Lebendes Lied zur Verherr-
lichung unseres Vater Rheinv,
von Burger und Glessmer.

Maxe als Flieger.Humoresk e von Wini Seidel.
Richard Nonack, der vor-

zügliche Damenimitator, Ge-
sang und Tanz.

Lieder von Schubertgesungen von Artur Isensee.
Marseoha. Original-Komödie,

in Szene ges. V. A. Seidel sen.
Sàämtl. Damenrollen werdenſvon
Herren dargestellt! Am Flügel:
Kapellmstr. u. Komponist Fehx
Glessmer. Programmüände-
rungen und Kürzungen vor-

behbalten.

Im Filmteil
Ein Filmwerk ganz groß. Klasse!
Die Frau. le betrogen wurde

6 Akte im Rahmen einer
äußerst packenden Handlung.

Die Hauptrolle verkörpert
Barbara la Marr.

Hier sehen wir sie in ihrer
Rolle als Künstlerin von über-
ragendem Können, voll Schön-

heit und Jugend.
Besuchen Sie mögl. die ersten
Nachm. Vorstellungen, da der
Abendandrang nieht zu be-

wältigen ist.
Antanrg:

Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr

2

Irim. 51
Der erfolgreiche

Qualitäts-Doppel- Spielplan

an heresi
uod der PandurenoberstEin T

Packendes Drama in 6 Akten
aus der Herrschatt der Kaiserin

Maria Theresia.
P e r. n e r

Hoot Gibson
der galante Tollkopf und uner-
schrockene Draufgängerin dem

rassigen Vilmwerk:

krkam guh-
Slegte!

6 Akte im Rahmen einer sport-
bewegten, senpsationsreichen

Handlung.

Das jagende Terapo, die über-
raschenden Eintälle lassen den
Zuschauer aus dem Lachen
nicht herauskommen, und der

Schluß
Das vensationelle

Glacligtoren- Rennen
ist von so gewaltiger Spannung,
wie man sſe im Fiſim senr selten

erlebt hat.
Ein Filmwerk, das Sie
begeistert verblütſtentrückt und belustigt.

Anfang: 3118
Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr

zu haben in den Konsumvereinen:
Ammendorf, Düben, Gollma, Halle,
Höhnstedt, Holzweißig, Lettin, Lies-
kau, Löbejün, Merseburg, Osmünde,
Röglitz, Schiepzig, Sangerhausen,

Teutschenthal, Zwintschöna 3105

Murſicaus Witteßind
Sonntag, den 16. Mai, von 12--2 Uhr

Abends 9 Vhr:
Gerellschaftsahend mit Tanz.

3135

Domke, Taubenstr. 9.

1

4& Co.

Zo0ologiscer Garten
Sonntag, 16. Mai, nachm. 4 Uhr

K wo m rertder Kapelle Rösner.
Abends 8s Uhr

R wo m rerdes Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Plätz.

MofßärerNach vollständiger Renovierung u. Erweiterung meines
Konzertgartens finden Sonntag, den 16. Mai

2 Ehe eröffnunegs- Konzerte
früh 7 bis 9 Ubr, nachm. 3i, bis 7 Uhr statt,

ausgeführt vom Görlach-Orechbester.

Eintritt 20 Ptg. inkl. Programm.
3130

mit Scheune Stall
und Garten zu ver-
kauſen. Wohnun
wird frei. PanErdeborn b. Oberröblingen Tee

Bekanntmachung.
Das Volksbad in den Pulverweiden

einſchl. Luft- und Sonnenbad wird am
Montag, dem 17. Mai eröffnet.

Halle, den 14. Mai 1926 3131
Der Magiſtrat.

Alte
Promennie

Uka
Theuter

Die gestrige Prewiere ein senzationeller Eriolg!

Unser Publikum ist begeilstert.
Halle hat wlecer sein Tagesgesprüch! J

Beginn: Sonntags wie Werktags 4 Uhr.

Ufa- Lelpzleer
Thenter Straße

Der große deutsohe Film

Der Wildererl
Ein Drama aus dem Hoehgebirge.

In den Hauptrollen Heinrich Sehroth, Oorl
de Vogt, Rudolt Biebraceh, Helge Thomas.

V Wochemscihenun
Jugendliehe haben Zutritt wwd zahlen z ereten

Vorstellung Kleine Preise.
Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Deutschor Motallardoitorvorbano

Verwaltung Halle a. S., Harz 42/44.
Dienstag, den 18. Mai, abends 28 Uhr, im Volkspark“(Reſtaurationsſaal):

Mitglieder Versammlune
TDagesordnung:

1. Bericht von der Lohnverhandlung
2. Aufſtellung der Kandidaten zum Verbandstag.
3 Verbandsangelegenheiten.

Es iſt Pflicht aller Kollegen, zu der Verſammlung beſtimmt
und pünktlich zu erſcheinen. 3106Der Mitgliedsbuch dient als Ausweis. M

Die Ortsverwaltung.

Welssenfels-
a Naumburg

mit besochr. Haſtpflicht

berzirks-

Konsumverein

eingetr. Genossenschaft

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIICCCCIIIIIIIIIIIIIXMCIMMXMMMMME
Für die Frühjahrs-Wohnungsreparafur verweisen
wir unsere Mitglieder auf unser großes Lager in

Farben aller Art.

Lcim- u. Ocltarben
Fußbodentarben
Tafelicim, Sichelleim (trochen)

Schlemmhkreide

Firnis Terpenfin/Sikkafiv
Fußbodenu. Emalllclach

3117

Schläuche
mii Hochöruck-

einiage

Marke „Continemal“, Meter von k. 1,00 an

C. Klappenbach (0.
Gr. Alrichſtraße 41 (Eckgeſchäft)

En gros Große Alrichſtraße 40, l. Etage

Gummi- Se

3109
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Aulle und Janlftreis.
Halle, den 15. Mai 1926.

Abſchiedsduett und Arie Jacks des Zweiten.
Der zweite Hungerkünſtler, der inSan a Wer t ehe eate Eintritt

L enfalls ſeine „Kunſt“ im
„Was willſt du, Fernando, ſo trüb un ich?Du bringſt mir traurige Mär?“ d weich
zAch, edler Jacky, bereitet Euch, rDie Geſchäfte gehen nicht mehr. c

habe getrommelt, gepfiffen, geſchrie481 Es war doch alles Wangs ren
Denn nicht ein einziger Menſch erſchien,
Nur ein Hund hat ans Glashaus gebrunſt.

„Steh'n ſo die Dinge, mein treuer FernanS al a aſe n Jernevs.
o kann ich, ob ich's 20 Tage auch trug,Es länger tragen nicht meht H trug

Wohlfahrtspflege

Mein greiſes Gebein iſt ſchwer und leer,

of am Wien Leib,nd, wenn der Beutel nicht rentenmarkſchwerIſt Hungern kein Zeitvertreib. ch

Mach auf die plombierte Pforte mir drum,
ab nun das Hungern gefreſſen!

au mich nach anderer Arbeit um,
ill Sorgen und Kummer vergeſſen.

Zie gettrerfluchten Hallenſer hol a
Der Teufel in hellen Haufen!
Sie ſind ein unkultiviertes Volk,
Sonſt ließ es die Künſtler nicht laufen.“ Kiki.

Offenſive der mitteldeutſchen Metall
indufſtriellen.

Den am Dienstag, dem 11. Mai, gefällten Lſpruch für die Metalllinduſtrie der re THolll ger Tarifgebiete Anhalt,e, burg hat der Verband Mitteldeutſcher Meken
induſtrieller abgelehnt. Gleichzeitig iſt er dazu übergegangen,
den Manteltarif für das Magdeburger Tarifgebiet zu
kändigen. Die Kündigung der Manteltarife für das Anhalter
und halliſche Tarifgebiet ſteht bavor. Daraus iſt zu erſehen, daß
die 2 induſtriellen aufs Ganze gehen. Der Deutſche Metall
arbeiterverband hat darauf das Arbeitszeitabkommen gekündigt.

Die Metallarbeiter Mitteldeutſchlands gehen ſchweren Kämpfen
entgegen. Das Vorgehen der Metallinduſtriellen muß ſeitens der
Metallarbeiter mit erhöhter Agitation für den Anſchluß an
den Deutſchen Metallarbeiterverband beantwortet
werden, damit dem Gegner eine geſchloſſene Organiſation ent
gegengeſtellt werden kann.

e

30 Jahre Halle Hettſteöter Eiſenbahn.
Die HalleHettſtedter Eiſenbahn kann am 20. Mai d. J. auf

ein n zurückblicken. Drei Jahre ihrerGründung erfolgte die für ihre Entwicklung ſehr wie Wer
einigung mit der Halliſchen Hafenbahn, die bereits Anfang 1895 D
in Betrieb genommen worden war. Das Unternehmen wurde um
die Jahrhundertwende durch den Bau der Strecke Gerbſtedt
Friedeburg weſentlich erweitert. Heute beträgt die Länge der
vollſpurigen Hauptgleiſe 60 Kilometer, dazu kommen 28 Kilo
meter Nebengleiſe und 24 Kilometer Anſchlußgleiſe. Die Bahn
iſt in wirtſchaftlicher Beziehung von großer Bedeutung, da durch
ſie die großen Ton und Porzellanfelder von Dölau-Lieskau,

tme, ferner die land wirtſchaftlichen Betriebe und Zucker
fabriken beſſer genutzt werden konnten. Auch der halliſche Hafen
hat durch die Bahn entlich gewonnen. Schließlich führt ſie
täglich zahlreiche Hallenſer zur Erholung in die Heide.

Den Betrieb führt ſeit der Gründung die Eiſenbahnbau und
Betriebsgeſellſchaft Lenz u. Ko. Das Unternehmen iſt gut fun
er und hat alle Kriſen der Nachkriegsinflationszeit über-

anden.

Die Einwohnerzahl Halles
Jat am 1. Mai 1925 eine kleine Steigerung gegenüber dem 1. April
1926 aufgewieſen; ſie betrug am 1. Mai 194 940 Perſonen, oder
112 Perſonen mehr als am 1. April 1926. Seit dem 1. Mai 1925
ergibt ſich eine Zunghme von 1393 Perſonen, während kurz vor
dem Weltkriege der jährliche Zuwachs in normalen Jahren mehr
als doppelt ſo hoch war.

Die Zahl der Lebendgeburten ſteht im April 1926 mit
341 Fällen um 20 Fälle höher als im April des Vorjahres, was
ziemlich genau dem Mehr an Einwohnern entſpricht. Jmmerhin
iſt die Geburtenziffer neuerdings im Sinken; denn auf 1000 Ein-
wohner wurden in Halle lebend geboren in den erſten 4 Monaten
1926 27,3 Kinder, 1925 28,2 Kinder, jedesmal einſchließlich der
Ortsfremden, die etwa ein Sechſtel bis ein Siebentel aller Lebend
geburten umfaſſen.
Der verhältnismäßig ſtarke Fort zug der letzten Zeit hat auch
im April 1926 noch gewirkt; zwar iſt der AprilFortzug abſolut
kleiner als der Zuzug, aber nicht wie in früheren Jahren um
800 bis 1200 Köpfe, ſondern nur um 109 Köpfe. Erfreulich iſt
es, daß die Sterbefälle immer weiter abnehmen, trotz der
Zungahme der Einwohnerzahl hat der April 1926 nur 183 Sterbe-
fälle in der Wohnbevölkerung gegen 193 im April 1925 gehabt.

Perſonenſtanösziffern aus preußiſchen Großſtädten.
Die Statiſtiſche Korreſpondenz veröffentlicht eine Ueberſicht

über Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle in den preußi-
ſchen Großſtädten im Jahre 1925, der der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt folgende Angaben entnimmt:
Das Jahr 1925 brachte für die großſtädtiſche Bevölkerung eine
Heiratshäufigkeit von 8,48 v. T., die der von 1913
(8,53 v. T.) faſt gleich iſt, während die von 1924 mit 7,81 v. T. da
gegen etwas zurückblieb. Auch in der Mehrzahl der Berichtsorte
war die Heiratsziffer der Jahre 1913 und 1925 ziemlich ähnlich.
Gegen 1924 war im Berichtsjahr die Heiratshäufigkeit faſt überall
geſtiegen, ausgenommen in Halle und in Wiesbaden. Die höchſteHeiralseiffer hatfe 1913 wie 1924 und 1925 Altona mit 11,05 v. T.

bzw. 9,71 v. T. und 9,73 v. T. JJm Gegenſatz zur Heiratsfähigkeit erreichte die Geburten-
häufigkeit des Jahres 1925 im Durchſchnitt der Großſtädte
die von 1913 bei weitem nicht, wenn ſie auch die von 1924 ctwas
übertraf; die Ziffer war für 1913 27,01 v. T., 1924 19,14 v. T.,
1925 19,83 v. T. Die höchſten Geburtenziffern hatten in allen
drei Jahren Hamborn, Bochum, Oberhauſen und Gelſenkirchen.

Die Sterblichkeit war in den Jahren 18924 und 1925 faſt
gleich (11,72 und 11,77 v. T.) und damit in beiden Jabren m
zwei Proiilleteile kleiner als 1918 (13,72 v. T.). Nur in Kiel,
Münſter i. W. und Wiesbaden überſchritt die Sterblichkeit im Be
richtsjahr die von 1913 um ein geringes, ſonſt blieb ſie ſtets dar-
unter.

Den ſtärkſten
Bochum, Oberhaufen,
dieſen Städten zwiſchen 16,41 v. T.

Geburtenüberſchuß x hatten SGelſenkirchen und Duisburg; er betrug in
(Hamborn) und 10,80 v. T.
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Aus dem Haushaltsausſchuß.
Die größte Erholung erſuhren in dieſem Jahre die Wohl-r a gewaltig ſind die en für t r

ſorge- und Jugendamt geſtiegen, begründet durch die un-
ren wir Kriſe. u Wir ſich hier um Millionen-

ſchüſſe, vird manchmal kaum die bitterſte Not geſtilltwerden können. Die Einnahmen des ß geftin
Fürſorgeamtes

betragen 125 400 Mk., 17 300 Mk. mehr als 1925. Sie ſetzen ſich
zuſammen aus zurückerſtatteten Pflegekoſten und Unterſtützungenvon anderen Fürſorgeverbänden uſw. Wenig erhöht haben d ie

n die allgemeine Verwaltung; ſie betragen 172 190
Mark. Die offene er erpt ſich gegen das Vorjahr um
565 764 Mk. auf 1398 564 Mk. Auf die laufenden Unterſtützungen
ent allen 1 188 000 Mk., auf die einmaligen 102 000 Mk. Der von
unſerer Fraktion geſtellte Antrag, die Summe für die einmaligen
Unterſtützungen auf 150 000 Mk. zu erhöhen, um den Unter
ſtützungsempfängern auch eine kleine Weihnachtsfreude bereiten
zu können, wurde abgelehnt mit der Begründung, daß der Etat
weitere S tuygen nicht ertragen könne. Die private Liebes-
tätigkeit müſſe eben da einſetzen, wo die Stadt die Mittel nicht
mehr aufbringen könne.
innen zurückgewieſen.

Die geſchloſſene Fürſorge erfordert einen Zuſchuß von 299 600
Mark, das Städtiſche Obdach und der Arbeitsbetrieb in der Liebe-
nauer Straße 42 300 Mk. Die Ausgaben für die Armenhäuſer,
Wanderarbeitsſtätte und Bedürfniszuſchüſſe für Hoſpital und
PaulRiebeckStift betragen 71 335 Mk. Mit den einmaligen Aus-
Peer beträgt der Geſamtzuſchuß für das Fürſorgeamt 1 904 900

ark, alſo 594 000 Mk. mehr als im Vorjahre.
Dann kam das

Jn gebührender Art wurde das An-

Jugendamt
zur Beratung. Hier zeigte ſich dasſelbe Bild wie im eben ange-
führten Etat. Kleine Steigerung der Einnahme und Hinauf-
ſchnellen der Ausgaben. Beſonders fallen die Summen auf für
laufende Unterſtützungen mit 210 000 Mk. und einmalige mit
350 000 Mk., eine Vermehrung der Ausgaben um 412 500 Mk.
gegen das Vorjahr. Die Ausgaben für die Kinderſpeiſung be-
tragen 140 700 Mk. Das ergibt insgeſamt eine Summe für die
offene Fürſorge von 927 400 Mk. Für die halboffene Fürſorge
werden 99000 Mk. benötigt, für die geſchloſſene Fürſorge 839 400
Mark. Dieſer Betrag ſetzt ſich zuſammen: für Kinderheim
Gimritz 32 300 Mk., Pflege in ſonſtigen Säuglings- und Kinder-
heimen 238 000 Mk., Heilſtättenpflege 109 000 Mk. Erholungsfür-
ſorge 69 000 Mk. Krankenpflege 275 000 Mk., Pſychopathenfürſorge,
Fürſorge für Gebrechliche und Unterbringung Gefährdeter und
Obdachloſer zuſammen 76 000 Mk. Neu iſt ein Betrag für das
Burſchen- und Lehrlingsheim, welches in der Kloſterſchule erbaut
wird, mit 19 550 Mk. Für Jugendpflege ſetzt man ein 32 500 Mk.,
ſo daß zuzüglich der einmaligen Ausgaben von 92 100 Mk. der
Geſamtzuſchuß 1 861 600 Mk. beträgt; im Jahre 1925 waren es
1 158 000 Mk.

Die geſtellten
Anträge unſerer Fraktion

verfielen bis auf einen der Ablehnung. Bürgerlicherſeits
konnte man b nicht entſchließen, einen höheren Betrag einzu-
ſetzen für die Kinderſpeiſung von rund 38 000 Mk., desgleichen
wurde abgelehnt der Antrag auf Bereitſtellung von Mitteln zur
Schaffung von Spiel und Sportplätzen in Höhe von 160 000 Mk.

er Antrag, 50 000 Mk. als erſte Rate zum Bau eines
Jugendheimes, das ſo dringend in unſerer Stadt benötigt
wird, einzüſetzen, würde gegemnidie Stimnmen den Linken
abgelehnt. Laufende Mittel könnten dafür nicht zur Ver-
fung geſtellt werden, man müſſe da zu Anleihemitteln greifen.
Für derartige Forderungen ſei jetzt kein Geld da. Eine kleine
Konzeſſion wurde gemacht dadurch, daß man dem Antrag, den
Betrag für Zuwendungen an Jugendpflegevereine von 14000 Mk.
auf 20000 Mk. zu erhöhen, zuſtimmte. Hiermit erklärte ſich auch
der Magiſtratsvertreter einverſtanden. Unſere Jugend bekommt

Sonnabend, den 15. Mal

der Stadt Halle.
alſo noch lange keine Sport und Spielplätze, auch kein end
eim. Auch ein Antrag der KPD., Irr en 5000
Mark mehr einzuſetzen, fand keine Mehrheit. In der nächſter
r r wird in vgt s wieder einmaln Herrn ätern von Rechts die Mask izogen werden; verdient haben ſie es. o r e

Zum Kapitel
Alters und Pflegeheim

gab es abermals lange Auseinanderſetzungen. Er ergibt ſich hieeine Einnahme von 158 300 Mk. und eine Susgabe“ n

Mark, mithin ein r von 226 100 Mk. Gefordertwurde eine Erhöhung der Verpflegungsſätze für die Jnſaſſen um
25 082 Mk. Kritiſiert wurde die ſchmale Abendkoſt. Der Antrag
fand keine Zuſtimmung, auch wurde abgelehnt, grundſätzlich die
Pflegeſätze in allen ſtädtiſchen Anſtalten einheitlich feſtzulegen.Beſchloſſen wurde aher, mit gang eringer Mehrheit, das La en
ger für die Pfleglinge von 2 auf 3 Mk. pro Monat zu er

en.
Die Theodor-Schmidt- Stiftung benötigt einenſchuß von 10 200. Mk. Die Geſamtausgabe beträgt 70 700 Mk. u

Kapitel K. Der Zuſchuß zu den Koſten des
Arbeits und Berufsamtes

beträgt 269 000 Mk. die Einnahmen des Wohnun gsamtes
40 700 Mk., die Ausgaben 160 400 Mk. Weſentlich erhöht hat ſich
die Poſition Umzugskoſtenbeiträge für Freimachung von Woh
nungen von 3000 Mk. auf 10000 Mk. Für das ieteini-
S 8 er z We W Mk. verausgabt werden. gneßeſgre
erfordert das Kapitel für gemeinnützige Zwecke einenvon 415 000 Mk. s v 9 3u qhuß

Die Kapital- und Schuldenverwaltung bringt in Ein
nahme 340 000 Mk., die Ausgabe erfordert 1040 000 Mk., erforder
lich ein Zuſchuß von 700 000 Mk.

Der Etat für Grundeigentum und Berichtigungen
bringt einen Ueberſchuß von 413 400 Mk. Mit einem nicht weſent
lichen Zuſatzantrag wurde das Kapitel angenommen.

Kapitel L III,
Steuern und Abgaben,

wurde in aller Eile durchgeurommen und dann die Sitzung ver
tagt. Dieſer Etat ſoll einen Ueberſchuß von 15 060 000 Mk.
bringen. Einnahme aus der Verwaltung 82 700 Mk. Die Ge-
meindeſteuern erbringen: Grundſteuer 200 Prozent 2 400 000
Mark, Gewerbeſteuer insgeſamt 2 900 000 Mk., Vergnügungsſteuer
650 000 Mk., Hundeſteuer 300 000 Mk., Grunderwerbsſteuer 450 000
Mark, Wertzuwachsſteuer 250 000 Mk., Getränkeſteuer 400 000 Mk.,
mit Schankerlaubnis- und Wanderlagerſteuer insgeſamt 7 363 000
Mark. Die Ueberweiſungen aus Reichs- und Staatsſteuern ſind
mit 5 280 000 Mk. angeſetzt. Die ſtädtiſchen Werke ſollen bringen:
Caswerk 765 000 Mk., Elektrizitätswerk 1800 000 Mk., Waſſerwerk
150 000 Mk., Straßenbahn 650 000 Mk. und Grube „Frohe Zu
kunft“ 10 000 Mk., zuſammen 3 375 000 Mk. Von der Linken kam
der Antrag: Staffelung der Steuerſtitze nach Einkommen und Ver-
mögen. Ein Vertreter des Bürgerhklocks ſetzte ſich ſehr für Auf
hebung der Vergnügungs- und Getränkeſteuer ein. Die Herren
wiſſen auch, wo ſie der Schuh drückt.

Darauf wurde die Sitzung abgebrochen. Am kommenden
Montag wird nun das Plenum zu dem Etat und den inzwiſchen
eingelaufenen Anträgen Stellung nehmen. Es verlautet, daß in
kommender Woche zwei Sitzungen abgehalten werden ſollen, damit
noch vor dem Pfingſtfeſt die Etatsberakungen beendet ſind. Ein
klein wenig mehr Entgegenkommen von ſeiten der bürgerlichen
Mehrheit, und es dürfte möglich ſein.

e e uHerr Stadtverordneter Franz Koennmecke erſucht uns e
zezugnahme auf den in Nr. 109 des „Volksblatt“ erſchiene

Bericht aus dem Haushaltsausſchuß, daß er nicht, wie darin be
hauptet wurde, dem Bühnenvolksbund angehöre. Außer dem
Händelverein gehöre er auch weder der Freien Volksbühne noch
einem Konzertverein oder irgendeiner anderen muſikaliſchen Ver
einigung an.

(Duisburg). Als Geburtenüberſchuß für den geſamten Durch-
ſchnitt der Großſtädte ergaben ſich 7,85 v. T. gegen 6,69 v. T. im
Jahre 1924 und gegen 12,45 v. T. 1913.

Die Durchſchnittszahl für Säuglingsſterblichkeit be-
trug in den beiden letzten Jahren rund 10 auf 100 lebend geborene
Kinder gegen 13,6 Prozent im Jahre 1913.

Die Jndexziffern faſt unverändert. Die am 12. Mai ermittelten
amtlichen Jndexziffern für die Lebenshaltungskoſten ſind gegen-
über der Vorwoche faſt unverändert. Die Großhandelsindexziffer
iſt zwar um 0,75 Prozent geſtiegen, von 122,6 auf 123,5, jedoch ſind
die halliſchen Ziffern die gleichen geblieben, weiſen ſogar bei den
Ernährungskoſten noch ein kleines Minus von 0,8 Prozent auf.

Theodor iſt noch da. Laut Meldung einer Berliner Korre-
ſpondenz waren Oberſtleutnant Dueſterberg und Kapitän Ehrhardt,
die an den aufgedeckten Putſchabſichten beteiligt ſein ſollen, un-
auffindbar. Dieſe Meldung hat ſich als unwahr erwieſen. Wenig-
ſtens läßt unſer Freund Theodor Dueſterberg durch die ihm er-
gebene Preſſe mitteilen, daß er nach wie vor täglich auf ſeinem
hieſigen Bureau anzutreffen ſei und ſich freuen werde, den Beſuch
der Polizei zu empfangen. Warum auch nicht. Herr Dueſterberg
iſt doch nicht Kommuniſt, ebenſowenig wie der Kapitän Ehrhardt,
der öffentlich erklären ließ, daß der Bund „Wiking“ keine Waffen
beſitzt, weder offen noch verſteckt, und der den Wunſch ausſpricht,
daß „jeder Staatsſtreich, ob von links oder von rechts, zum Tode
verurteilt“ ſei. Dieſe Herren können ſich ja ſolche Späßchen er
lauben, denn ſie wiſſen, welchen Schutz ſie in der Republik ge-
nießen. Die ehrlichen Republikaner werden ſich aber von ihnen
keinen Sand in die Augen ſtreuen laſſen.

Er iſt da! Heute nachmittag trifft im Zoo der neue Elefant
„Jumbo“ aus Bombay ein. Seine indiſche Koloſſalität wird von
morgen an dem halliſchen Publikum täglich Audienz erteilen.
Kinder haben den Vortritt vor Erwachſenen. Jumbo iſt trotz der
weiten Reiſe friſch und munter und ſieht den Beſuchern aus ſeiner
zweiten Heimat Halle mit größter Freude entgegen.

Das Volksbad in den Pulverweiden wird, wie der Magiſtrat
im Anzeigenteil bekanntgibt, am Montag, dem 17. Mai, eröffnet.

Volkshochſchule. Am Sonntag, dem 16. Mai, führt Herr Garten
baumeiſter Heimann durch den Prvvinziaglobſtgarten in Diemitz. Treff-
punkt pünktlich um 10 Uhr vor dem Straßenbahndepot Ecke Berliner
und Deſſauer Straße. er Kurſus von Herrn Schriftſteller Werner
Schumann fällt wegen Verhinderung des Vörtragenden aus.

traßenunfälle. Geſtern mittag wurde in der Großen Brunnen-ſtraße e igfs er n n a r mi erſonenkraftwagen erfahren. Das Kren f eiden Pnterſchenkern und wurde, nachdemletzungen am Kopf undr mit dem Kraftwagen nach deres von einem Arzt verbunden war, miclterlichen Wohnung gebracht. Gegen 3.20 Uhr nachmittags wurde auf
dem Franckeplatz eine Frau von einem Motorradfahrer angefahren. Die

welche Verletzungen am Kopf und anſcheinend auch innere Ver-
ungen davongetragen hat, wurde dem Eliſabethkrankenhaufe zuge

fübrt. Gegen 5.30 Uhr nachmittags wurde in der Poſtſtraße eine
ne Schülerin von einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu

oden geworfen. Das Kind kam ohne Verletzungen davon.
Fauſtkämpfe. Geſtern abend gegen 10.20 Uhr fand auf dem Unter-berg eine Schlägerei ſtatt, in deren Verlauf einer der Beteiligten durch

ganſthiebe am Kopf verletzt wurde. Der Täter iſt feſtgeſtellt worden.
egen 12,15 Uhr nachts wurde in der Friedrichſtraße im Verlauf einer

Schlägerei ein Mann im Geſicht leicht verletzt.
ahrraddieb. Am 11. Mai hat ein oft vorbeſtrafter Mann einDann ahrrad, Marke „Prokop“ Nr. 162 082, ſchwarzer Rahmen,. gelbe

grlgep. Freilguf, geſtohlen. or Ankauf wird gewarnt. Sachdienliche
ngaben nimmt die Kriminaldirektion, Drenhanptſtraße 4. i er 46

oder 38 entgegen.

olkspark. Der Turn und Sportverein „Fichte“ begeht heute unduyrgek in großen Saal ſein e brigee Stiftungsfeſt. Der heutige
Abend wird mit einer Bühnenſchau ausgefüllt, und morgen iſt großer

n den unteren Räumen findet das beliebte Freikonzert ſtatt.
n den Pfingſtfeiertagen und mehreren Sonnabenden tagen

ſteht der große und kleine Saal noch den Vereinen zur Verfügung. Am
Dienstagabend *48. Uhr beginnt das peig Sommerkonzert, welches
als franzöſiſcher Meiſterabend gedacr iſt. Abonnementskarten werden
an der Abendkaſſe noch ausgegeben und Neuanmeldungen angenommen.
Der Einzeleintrittspreis beträgt 50 Pfennig. Um den Erwerbsloſenden Beſuch der Konzerte zu ermöglichen, wird bei Vorzeigung der Karte

ein Eintrittspreis von 30 Pf. erhoben. m Amenoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmitta r onzerdte ehe denen Abends 8 Uhr Konzert des Zalleſchen ymphonie
rcheſters.

Das Städtiſche Solbad Wittekind gibt im heutigen Jnſeratenteildie Konzerte in der Woche vom 16. bis 21. Mai bektiet

Fülm und Kleinkunſtbühne.
UfaTheater Leipziger Straße. „Der Wilderer“. Jm Hochgebirwo zigen der reißende Gebirgsbach ſeinen Weg nimmt und die Gi et

in ewiges Wolkenmeer getaucht ſind, da ſpielt dieſer Film. Er be
handelt eine der vielen Abenteuer- und Liebesgeſchichten, wie ſie be
ſonders Ganghofer gut zu r verſtand. Der Film hat ſeinen Vor
leil in der Lebendigkeit der Szenenbilder, den eindru svollen Land
ſchafts- und Tierbildern und einer vollendeten Photographie. an ginghöchſt zufrieden nach Hauſe. Es war einer der beſten Silme- nie

ich ſah. H.Theater Alte Promenade. Falſche Scham“. Der hochwertigeAuftli?uneelttz- erläutert in vier Epiſoden die Gefahren Lebandlung
und Verhütung der Geſchlechtskrankheiten. Falſche am iſt da
Grundübel, weshalb dieſe ſchrecklichen Krankheiten ſo ungemein ſchwer
bekämpft werden können. Junge Jeute ſollten auch keine falſche m
eigen und dem Theater fern bleiben ſondern ſollen hineingehen undſehen. Dann werden ihnen die Augen gebſtwet und vielleicht manches
Leid erſpart. Wir begrüßen es beſonders, daß der Film den Jugend-
lichen freigegeben iſt. Bilder ſprechen bekanntlich mehr als lange Ge-
ſchichten. So Theater war bereits geſtern nachmittag bis auf den
letzten Platz gefüllt. Herr Polizeimedizinalrat Dr. Nagel ſprach einige
einleitende Worte. Dank der Kulturtat der Ufa. Jbr Alten gber, und
beſonders Jhr Jungen beiderlei Geſchlechts: gehet hin und ſehet! E. H.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

elkongert. 9 Uhr: Mo eier. i3S Robert Zever u is 12
7. Vortrag: Prof.örrſgung Uhr: Ruth Stunde.

Sonntag: 8.30 bis 911.30 Uhr: Krof Dr. rich Meart?

gute e u r neickmann: „Jn der Wette e.3.30 Uhr: Kuntkhetn elmann. 4.30 Uhr: Ernſte Schwänke. 7 bis
7.30 Uhr: r. Gebhardt: Verbrecher und erglaube“. 7.30 bis
8 r: Vortrag über Peter von Cornelius. 8.15 Uhr: Die Königin vomd nartt (Wiederhokung). Operette in drei Akten von Emil rifaß er.
Muſik von Ernſt Sumigelftt Anſchließend (etwa 10 Uhr): Sportfu

ontag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königs uſterhauſen.430 t s uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr: Buchen er
R. M. Blümich: „Einige glänzende Schlußſpiele. 7 bis 7.30 Uhr:
ſtagtenbildenden Inſekten“. 6. und letzter Vortrag: Prof Dr. Hempel
mann e Fermen- u h e n achſen in derichte“. .15 r: Syn. Rkeſſebericht und Sportfunk. 10 bis 12 Uhr: Bunter Abend.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
11.30 Uhr: Maienkönzert. 12.30 Uhr: Max und Paul.8.30 hre unter Abend. 10.30 bis 12 Uhr: Tanizmuſtt.

tag: 1 bis 1.30 Uhr: Engliſch für üler. 3 bis 3.30 Uhr:Enge Anfänger. 3.30 bis de Engliſch für Fort rittene.
1 bis 4.30 Uhr: Dr. Max Freyhan: „Der Aufſtieg des Naturalismus
und ſein Sieg'. 4.30 bis 5 Uhr: Mitteilungen des Zentralinſtitutes.

5 o 1hr: Frau Gertrud Kreuzer: Vorbereitungen für die Einbis 5.
machezeit 8.30 bis 10 Uhr: Orcheſterkongert.

e
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e getfmg bittet.“

Aus der Frovinm
Um was geht es bei den Ekternbeiratgwahlen?

Das höchſte Gebot des Chriſtentums ſoll die Nächſten
liebe ſein. chriſtlichen Re iſt von h ts ren.Als die Frie Reli Ziele t 3 en er

um be en e Sarg eau edie Kirchenmacht mit Feuer und S reinedurch h wert fremdeVölker unt und „bekehrt“. Viele Menſcher. ſind ermordet
worden. Der Klerus glaubte damit Gott zu dienen. Henrik
Jbſen läßt in dem großen Schauſpiel „Kaiſer und Galiläer“
dieſe Nächſtenliebe in folgender Weiſe aufleuchtn:

Heleng: Chriſtus iſt gut. O ſei fromm, Zulian, ſo vergibte vieles. Ich werde helfen. Gebete ſollen für Vich emporſteigen.
Gelobt ſeien die Heiligen. Gelobt ſeien die Blutzeugen Glaube
mir, wir werden ſpäter alles fühnen. ryrir die Alemannen
zur Bekehrung; will Prieſter unter ſie ausſenden, ſie ſollen ſich
der Gnade des Kreuzes unterwerfen.

ulian: Die Alemannen unterwerfen ſüh ihm nicht.
elenga: Dann ſollen ſie ſterben. Wie ein füßer Opfer

r ſoll ihr Blut zu ihm, dem gütigen Herrn emporſteigen. Wir
wollen ſeine Herrlichkeit vermehren; ſein Preis ſoll durch uns
verkündet werden. Jch ſelbſt will mit dabei ſein. Die aleman

Weiber für mich. Unterwerfen ſie ſich nicht, ſo ſollen ſie
eopfert werden! Und dann, mein Julian, nyenn du mich wieder
iehſt verjüngt, verjüngt! Schenke mir de Alemannenweiber,

du Geliebter!l Blut! Es iſt ja kein Mord und das Mittel ſoll
r atiq ſein ein Bad in friſcheim Jungfrauen-

ut

Mit ſolchen Mitteln iſt die Kirchen mat aufgebaut worden.
Viele Jahrhunderte hat unumſchränkt geberrſcht. Der kleinſte
kulturelle Fortſchritt hat ihr mühſam abge rungen werden müſſen.
Jetzt iſt ſie wieder dabei, in der Republik das Rad rückwärts zu
drehen. Und es gibt noch Arbeiter familien, die das mit-
machen, die gleichqültig dieſem Treiben zutſchauen, die ihre Kinder
der Kirche ausliefern, die Steuern für dieſe Kirchenmacht zahlen,
die bei den Elternbeiratswahlen „chriſtlich“ wählen und ſomit die
kirchliche Regktion machtvoller geſtalten. Die Arbeiterſchaft muß
ſich gegen die Kirchenmacht wenden urch dafür werben, daß am
16. Mai bei den Elternbeiratswahlen die weltliche Schule den
Sieg davonträgt. Die Finſterlinge raüſſen eine ſchwere Nieder-
ſage erleiden.

Der Sonntagspredöſger in Wolfen.
Jn Wolfen bei Bitterfeld amtierk ſeit einiger Zeit ein junger

Paſtor namens Staemmler. Um die Wochentage auszu
füllen, ſchreibt er für ein Sonntecesblatt Artikel. Dieſe würden
wenig Beachtung finden, wenn ſie ſich nicht gegen die Gegner der
Kirche wenden würden und außerdem unwahre Behauptungen
enthielten. Was Herr Staemmler ſich aber kürzlich in ſeinem
Sonntagsblatt geleiſtet hat, verdient die ſchärfſte Zurückweiſung.
Er weiſt in dem dort veröffeytlichten Artikel darauf hin, daß
einzelne Handwerksmeiſter es ablehnen, Lehrlinge einzuſtellen,
die nicht eingeſegnet ſind. Nachdem der Herr Paſtor dafür das

ihm begreifliche Verſtändnös aufgebracht hat, ſchreibt er wört-

Und der Kommunismus lehrt, daß nicht die Kinder den
Eltern, ſondern umgekehrt die Eltern den Kindern gehorchen
müſſen, daß die Kinder micht verpflichtet ſind zur Dankbarkeit
und Liebe. Und es iſt dann kein Wunder, wenn hernach vie
Eltern ſolche Früchte ſelbſt ernten, Kinder, die ihre Eltern be-
ſtehlen, Jungen, die nicht gehorchen und ihre eigenen Wege
gehen. Es kommt gewiß auch bei ſolchen Kindern vor, die Reli-
gionsunterricht gehabt haben, aber da wird immer das Gewiſſen
dawider reden, und ein ſolches Kind wird keine Ruhe haben,

terte a zum Vater oder zur Mutter zurückkommt und bekennt:
er, ich habe geſündägt im Himmel und vor dir, und um Ver

Wenn wir nicht irren, lehrt ein evangeliſcher Paſtor auch
ſeinen Konfirmanden das 8. Gebot, das da lautet: „Du ſollſt
nicht falſch Zeugnis reden wider deinen Nächſten.“ Ein Paſtor,
der die anderen lehrt, ſollte es aber doch zuerſt befolgen. Wie
will aber Herr Staemmler den Nachweis dafür erbringen, daß
der Kommunismus und der Sozialismus lehre, daß nicht die
Kinder den Eltern, ſondern umgekehrt die Eltern den Kindern
gehorchen müſſen, daß die Kinder nicht verpflichtet ſind zu Dank-
barkeit und Liebe? Uns ſcheint, daß Herr Paſtor Staemmler mit
dieſer Behauptung der Kirche keinen guten Dienſt erwieſen hat,
denn ſoweit wir über die Stimmung der Arbeiterbevölkerung in
Wolfen unterrichtet ſind, iſt man dort ſehr empört üebr dieſen
Artikel, und zwar mit Recht. Denn die Tatſachen widerſprechen
der Behauptung des Pfarrers Staemmler. Jm allgemeinen haben
bisher und noch mehr in der Vergangenheit die allermeiſten Kin
der Religionsunterricht bekommen, Herr Staemmler rühmt ſich
ja deſſen auch in anderem Zuſfammenhange. Er ſagt in dem-
ſelben Artikel, dem die obige Auslaſſung entnommen iſt:

Die Zahl derjenigen Kinder, die vom Religionsunterricht
abgemeldet ſind, iſt ja verſchwindend klein gegenüber
denjenigen Kindern, die an dem Religionsunterricht teilnehmen

e e e re er

di ſt dann en werden „Der Geiſt iſtwir g. aber h ſeiUm aber Herrn er und ſeinen e verwandten ſofort die richtige
n, tun die beſchimpften Eltern gut, wenn ſie bei der morgenktfindenden Elternbeiratswahl e Stimme nicht den

den Liſten, die ſich einfeden
für die weltliche Schule!

e

Wolfen. Rächt die Beleidigungen. Wie an anderer
Stelle dieſes Blattes wird, hat der hieſige evangeliſche
Paſtor Staemmler die ölkerung, die auf den kirchlichen Segen

chtet, in der gen Art beleidigt. Die am Sonntag ſtatt
fi den Elternbeiratswahlen geben beſonders der Wolfener Be

g Veranlaſſung, mit Herrn Staemmler abzurechnen, in
dem alle Eltern hingehen und die vereinigte Liſte KunerkMerten
wählen. Der genannte Vertreter der chriſtlichen Kirche, der vor
den unverſchämteſten Beleidigungen nicht zurückſchreckt, hat es als
bisheriger Vorſitzender des Elternbeirats niemals für nötig er
achtet, eine Sitzung einzuberufen. Daraus geht ſchon hervor wie
er die Eltern achtet, die ſich darum bekümmern, wie es ihren
Kindern in der Schule ergeht. Niemand, der das Recht der Eltern
wahren will, ſich um die Erziehung ihrer Kinder zu kümmern,
darf ſeine Stimme der ſogenannten chriſtlichen Liſte geben, die
Herr Staemmler ſelbſt aufgeſtellt hat. Jede Stimme der Liſte

Kunert-Merten! MHolzweitzi Ans der Partei. Die fällige Miiglieſammlung de Parteivereins hatte eine reiche Tagesordnung.

Quartalsbericht zeigte, daß es auch in finanzieller Beziehung trotz
der herrſchenden Arbeitsloſigkeit vorwärts gebt. Ein Vortrag des

Genoſſen Fiſcher über Eiternbeiratswahlen. fand allgemeine
uſtimmung. Die rote Werbewoche hat unſerer Partei wieder eine
nzahl Volksblattleſer und Parteigenoſſen gebracht. Neue Leſer des

Volksdlattes werden am Ende des Monats noch hinzukommen. Zum
Schluß wurden die Arbeiten zum kommenden Volksentſcheid be
ſprochen, um zur gegebenen Zeit alles zur Wahl zu bringen.

Bitterfeld. Tödlicher Unglücksfall. Auf der Grube
Ludwig ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der Arbeiter
Eckart aus Badrinag wurde überfahren und ſofort geötet.

Bockwitz. Glimpflich abgelaufen iſt ein Autounfall
zwiſchen hier und Mückenberg am Mittwochnachmittag. Das Auto
des Gaſtwirts Richter fuhr einen Wagen an, den es überholen
wollte. Jnfolge des Anpralles wurden der Wagenführer und die
Jnſaſſen, eine Lehrerfamilie von hier, auf die Straße geſchleudert,
obne großen Schaden zu nehmen. Sie konnten ſich zu Fuß in ihre
Wohnungen begeben.

Pieſteriz. Elternbeiratswahlen. Morgen, Sonntag,
müſſen die Eltern zur Wahl gehen. Bezeichnend iſt, daß diesmal
auch die Reaktion Morgenluft wittert und zum erſten Male mik
einer Liſte auf dem Plan erſcheint, der „Chriſtlich-unpolitiſchen
Liſte“. Wer nun glaubt, daß die Macher dieſer Liſte aus Jnter
eſſe für die Schule ſich ſo ins Zeug legen, ſollte bedenken, daß
Leute hierbei eine Rolle ſpielen, die ihre Kinder nur notgedrungen
in die hieſige Schule ſchicken und nach vier Jahren eine beſſere
Schule auswärts beſuchen laſſen. Das auch eine Anzahl Arbeiter
eltern ſich von dieſen Leuten ins Schleppiau nehmen ließ, darf
nicht wundernehmen. Viele glauben eben ihre Stellung zu ver
beſſern durch Liebedienerei, buckeln und Schweifwedeln nach
oben. Hier arbeiten wieder einmal Kirche und Unternehmervertre-
ter Hand in Hand. Herr Direktor Trumpf und OberingenieurMazert ſpielen eine Hauptrolle. Nicht die Religion iſt es, die
iſt nur Aushängeſchild. Die gut ausgebaute fortſchrittliche Schule
iſt den Herren von Geldſacksgnaden ein im Auge Steuer
ſchen). Die Fortſchritte, welche geſchaffen wurden durch Eltern
beiräte und eine fortgeſchrittene Ardeitervertiretung in der Ge-

Chriſtlichen geben, ſondern den die von Arbeiterſeiteanſehen wurden, kg

Gemeinde, Herr Direktor Trumpf, lamentiert in jeder Sihung
über die zu hohen Steuern, welche die Induſtrie nicht mehr tragen
könne; es ſoll an allen Ecken und Kanten geſpart werden. Arbei-

betören durch die Sirenengeſänge der frommen Herren Pfarrer
und derjenigen Herren, welche nur Sonntags ihr chriſtliches Herz
in den Buſen hängen, wenn fie in die Kirche gehen; ſonſt iſt
nichts von Chriſtentum und Nächſtenliebe zu ſpüren. Da gilt
dieſen Herren der Bibelſpruch: „Du follſt nicht wider den Stachel
löcken.“ Die Loſung, die Religion muß der Schule erhalten
bleiben, iſt nur Aushängeſchild für politiſch rückſchrittliche Be
ſtrebungen. Wählt die Leute, welche ſchon bisher für den Ausbau
der Schule gearbeitet haben und ihre Kinder acht Jahre in die
hieſige Schule ſchicken. Gebt Eure Stimme der Liſte: „Gegen
Schulreaktion für Schulfortſchritt.“

Hohenleipiſch. Wieder vorwärts. Am Dienstagabend
fand hier eine Verſ ung der Parteigenoſſen ſtatt. in der
Genoſſe Dietrich (Falkenberg) ein Referat über die politiſche Lage
und die Notwendigkeit der politiſchen Organifation hielt. Letztere
wurde von allen Erſchienenen anerkannt, und wurde Genoſſe Karl
Ruhig zum Vorſitzenden, Genoſſe Joſef Schweier zum Kaſſierer und
Hermann Wurbel zum Unterkaſſierer gewählt. Nachdem wurden
noch einige Gemeindeangelegenheiten erledigt. Allgemein wurde
der Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß es auch hier mit der Partei
wieder vorwärts geht.

wollen.
Wenn er das nun ſelber ſagt, dann kann er doch unmöglich

öehaupten, daß die Kinder, die ihre Eltern beſtehlen, die Jungen,
die nicht gehorchen und ihre eigenen Wege gehen, dies deshalb
tun, weil ſie keinen Religionsunterricht gehabt haben. So aber
ſtellt er die Sache dar. Die Kommuniſten und Sozialiſten ſehen
mit Recht die moraliſchen Mängel der Menſchen unſerer Zeit,
beſonders auch der Jugend als eine Folge der Wirkung ganz
empörender wirtſchaftlicher und ſozialer Ver-hältniſſe an, gegen die gerade die Kommuniſten und die So-
zialiſten ankämpfen.

Herr Paſtor Staemmler ſchreibt aber auch noch folgen-
des

„Und merken wir auch, daß dazu (daß die Menſchen
gute Menſchen werden) nicht nur der Religionsunterricht helfen
muß, ſondern daß der ganze Schulunterricht von
ſolchem Geiſte erfüllt ſein muß. Denn wenn dem
Kinde einmal in der Woche geſagt wird: Du ſollſt Vater und
Mutter ehren und lieben, und in allen anderen Stunden würde
ihm geſagt: Das iſt Unfinn, und damit will man dir nur deine
Freiheit nehmen, dann weiß das ind natürlich gar nicht, was
es machen ſoll, und wird hilflos hin und her gezerrt. Nein,
wir wiſſen, daß die Erziehung des Kindes aus einem Guſſe ſein
muß, und wir wiſſen, daß unſere chriſtliche Erziehung
die Kinder zu ſolchen Menſchen heranziehen kann, die den
Eltern Freude machen und an denen die Eltern einmal eine
Stütze im Alter haben werden, und wir wiſſen, daß aus einer
Erziehung ohne Chriſtentum und ohne Religion nur BVer-
brecher kommen können, denen nicht Ehre und Eigentum und
Leben des anderen Menſchen heilig ſind.“

Gegen dieſe unerhörte Unterſtellung müſſen alle diejenigen
aufs ſchärfſte proteſtieren, die der Kirche den Rücken gekehrt haben
und ihre Kinder weder taufen noch einſegnen ließen. die aber doch
umindeſt in demſelben Maße ordentliche Menſchen gewordennd wie diejenigen, die einen ſo leichtfertig verleumdenden

Paſtor wie Herrn Staemmler in die Hände fallen. Wir ſagen
Herrn Staemmler heute, daß wir einer Kirche, die den Völker-

Merſeburg Querfert.
Merſfſeburg, den 15. Mai 1986.

Die zu höhe Gewerbeſſeuer.
Auf der Tagesordnung der am Montag ſtattfindenden Stadt

verordnetenverſammlung ſteht ein Antrag Schwanert, wonach die
Herabſetzung der Gewerbeſteuer von 850 auf 750 Prozent verlangt
wird. Der Antrag iſt zuſtande gekommen, nachdem ſich die Ge-
werbetreibenden, vor allen Dingen die Handwerker, voran Herr
Freiberger, mit den bürgerlichen Parteien an einen Tiſch geſeht
haben und dieſe glücklich nach längerem Kuhhandel einig wurden.
Wie ſchlecht es dem Handwerk geht, und wie notwendig eine
Herabſetzung der Gewerbeſteuer iſt, dafür kurz ein Beiſpiel.
Wird da kürzlich bei dem Dachdeckermeiſter G. anläßlich der
Fertigſtellung eines Autoſchuppens ein kleiner Richteſchmaus ver
anſtaltet. Zehn Mann des ReiſchkeOrcheſters ſorgten für die

meinde, ſollen beſeitigt werden. Der bürgerliche Vertreter in der r

erl
ter, Parteigenoſſen, Mütter und Genoſſinnen, laßt u r Bünteslet
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Stimme der Einheitsliſte der Schkeuditzer ArbeWelchreit des ne welcher iterſchaft, der Diſt

ſeine ar Jn Anbetracht der von der c leeren
eder e e en n dieſer Tagals e Pro arſch für die umliegenden pen, vorallem aber en ſt die Lauchaer Arbeiterbevölkerung bedeuten, der

der Regierung zum Ausdruck bringt, daß man nicht mit der Reichs-
arbe a ſpielen wage. Daärum, alle Mann auf die Aen
eſtaltet die Bannerweihe zu einer eindrucksvollen Proteſtaktion

gegen Schwarzweißrot!

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 15. Mai 1926.

Helbra. Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend ver-
anſtaltet am Sonntag, dem 16. Mai, von abends 8 Uhr an, im
Jugendheim einen Jugend und Elternabend. Unter anderem
gelangen einige Jugend- und Volksſpiele zur Aufführung. Der
hieſige Ortsverein der Jugend kann jetzt auf ein dreijähriges
Beſtehen zurückblicken. Dieſer Anlaß dürfte dazu angetan ſein,
daß recht viel Parteigenoſſen dieſe Veranſtaltung mit ihren An-
gehörigen beſuchen. Schickt Eure ſchulentlaſſenen Kinder zu uns!

Hettſtedt. Eine gewaltige Kundgebung veranſtalte-
ten hier am Donnerstag, dem 13. Mai, dem ſogenannten Himmel-
fahrtstage, die SPD. und das Reichsbanner gemeinſam mit der
KPD. und dem Frontkämpferbunde. Der Vorſtoß der Reichs
regierung betreffs der Flaggenverordnung vom 6. Mai 1926, das
keindliche Benehmen der Hettſtedter Geſchäftswelt anläßlich des
am Sonntag, dem 8. Mai, ſtattgefundenen Stahlhelmtags, ins-
beſondere die im Tone eines heruntergekommenen Sauhirten ge-
kaltene „Rede“ des Stahlhelm-Gauführers Lehrer Fritzſche aus
Wormsleben waren der Anlaß zur Kundgebung. Nach erfolgtem
Demonſtrationsumzuge mit einem Propagandawagen des Konſum-
vereins an der Spitze richtete zunächſt Genoſſe Fritz Gebühr eine
kurze, aber gewürzte Anſprache an die Menge. Ein Lehrer habe
es am Sonntag vom Balkorr des Rathauſes herab gewagt, zu ſagen,
als zu Beginn der Revolution von ſelber Stelle geſprochen worden
ſei, habe unten ein Sauhaufen geſtanden. Die Erbitterung
der Demonſtkanten machte ſich durch gewaltige Pfuirufe Luft, zu-
mal dieſen Sauherdenton ſich ein „Volkserzieher“ geleiſtet hatte.
Die Arbeiterſchaft habe die Pflicht, ſich dem
Konſumverein anzuſchließen. (Es darf bei dieſer Ge-
legenheit nicht mit ſeidenen Handſchuhen angefaßt werden

einmal ernſtlich ge werden, daß vor allen Dingen
Verkaufsſtelle Hettſtedt gehörige KPD.- Familien nicht nur
im Konfumverein kaufen, ſondern beſchämenderweiſe die E
richt ſogar bekämpfen. Wir hoffen, daß dieſer Uebelſtan.unmehr auſfhört. D. B.) Es hielt dann ein kommnmiſtiſcher
Reichstagsabgeordneter eine Rede. Man konnte merken, daß die
Kommuniſten ſehr wohl den Wert der Republik zu ſchätzen wiſſen,
wenn fie wirklich bedroht iſt. Jm ganzen genommen gaben uns
feine Ausfithrungen, die ihm auch von uns vorgezeichnet waren,

ß zu Beſcherden. Nach Abſingen der „Jnternationale“
aillone in ihre Standquartiere ab. Wenn man be-

denkt, daß zur Vorbereitung dieſer Kundgebung nur ein Tag übrig
war, kann man mit dem Gelingen vollauf befriedigt ſein.

Sport und Fpiel.
Arbeiter Hockey in Halle!

Morgen ſtejgen die großen andranſpielß u die itteldeutſSeiſterſchaft. Es ſei ne nis darauf hingewieſen, daß nur erſt
e ele zum A. g gebracht werden. Die V be

nen t h r r. ir aWenn Arbe bohe das tel nicht ſo pflegen können, wie der
bürg rbans, ſo hat das ſeinen Grund darin, da r ortfür uns Arbeiter zu teuer iſt. Um ſo erfreulicher iſt es, wenn unſere

ng ein ſo I e brintu n dende J. egnde t und es re zu w v wenn es feinen teer Arbeiterſport eben er i

Arbeiter -egierhund, Berirk Halle
Am Sonntag, dem 16. Mai, findei unſer Bezirkstag in Lettin ſtatt,

wozn jeder Klub einen legierten zu entſenden hat.
Der Vorſtand. J. A.: Otto Krei.

Spiele vom 9. Mai:
Teutſche 1 Döllnitz 2:0.Unter f.Unter uns t Oeitin Nunuendorf 2:9.

d

Leipzig- Weſt und Friſch drauf (Halle)

L

an zwiſ
wobei „Friſch dranf“ mit 16,1 Punkten Sieger die n vera t w t Wer
in

m Sonntag, dem 9. Mai, fand in Paſſendovrf ein Freund-Wie en i b 8Die beſten Tageskegler waren Arth. r eipgig-Weſt) mit
149,6 Punkten, Emil ippold (Halle) mit 145,4 Punkten.

J. A.: Laue,
16. Kreis (ATSB.), Mürkisce Spielvereinigung

r Bockwitz. Die gemeinſame Wanderung ſämtlicherVereine Ts e rlterſpotttarteis am Him ren petle 4
iſe

äcr und ganzen ſehr gut. Spielleute der Gruppe und die Turner-
apele Vockwitz verſchönten den Ausflug durch ihre Weiſen. Weniger

ſchön dagegen war das Geſicht des Wettergottes.
RNnundorf b. L. Die erſte St der Freien Turn- und Sportvereini-Sir nimmt Sonntag, den 16. Mai, an dem Spo in Jſchornegosdo

eil. Als Gegner im, Werbeſpiel ſtehen ſich Süden-Forſt J und Sport
vereinigung 1 gegenüber.

Bindenan. Sonntag, den 16. We feiert der Arbeiter- Rad
ahrerverein ſein 1djähriges Beſtehen. Am heutigen Sonnabend

det ein Kommers als Werbegabend zur Gründung eines Arbeiter-
ur vereins ſtatt.

rt 07“. Am Sonnabend bei Thomas Verſammlung.Alle alter u. reſtlos erſcheinen. t (3125notwendige Unterhaltung. Die Anweſenden ließen es ſich bei
Kalbsnierenbraten, zwei Tonnen Bier und dem nötigen Fuſel
recht wohl ergehen. Eine richtige „teukſche Stimmung war bald
geſchaffen. Doch mit des J
„Begeiſterung“ aufs
kanten nicht nehmen, ſiegreich Frankreich zu ſchlagen. die „Wacht
am Rhein“ und ähbnliche vaterländiſche Weiſen zu fpielen. Hier
erwachte bei einigen Teilnehmern trotz des „Dämmerzwſtandes“
die Scham, und in kürzeſter Zeit war die zu jedem „te niſchen
Feſte gehörige Keilerei im Le

Man erzählt ſich davon, daß Gaſtgeber am nächſten Tage
eine Reklamation der Gewerbeſtener losgelafſe e
hohen Steuern unmöglöch fei, feinen geſchäftlichen Ver pflichtungen
nachkommen zu können. Kommentar überflüſſig.

Schkenditz. Elternbeiratswahl. Der in einer gutbe ſuchen
Mügtiederveriammlma im Ratskeler vom Lehrer Bolz (Seipzig) ge
daltene intereſſante Vortrag Schule nd Etternhans wurde bei
fällig aufgenommen. Pflicht ar Eltern, die ihre Kinder a die

mord ſanktioniert, die Gebete für verrückte Monarchen ſprechen,
welche dazu aufforderten, auf Vater und Mutter zu ſchießen, den
ſchärfſten Kampf entgegenſetzen. Das ſozialiſtiſche Proletariat
wird ſeine Kinder im ſozialiſtiſchen Sinne erziehen, und es wer
den dann alle die Raub und Mordtaten, die heute trotz des
großen Einfluſſes der chriſtlichen Kirche vorkommen. auf ein
Minimum herabſinken. Als einzige Verbrecher werden dann
ſchließlich noch einige Diener der chriſtlichen Kirche herumlaufen,

am Sonniag, dem 16. Mai von
ſtatt

r her G n gehweſens“ ihre zunvolitiſchen Dſte yrangt der Rane des allbekannten Stalllhelm-
mannes, des Briefträgers Gebt dieſen Heuchlera amSonntag die richtige Antwort. Geht zur Wahl und gekt Eure

ckes Mächten Nachdem die für Lokales und Kommunalvpolitt
iegen war. ließen es ſich die Muſi teurer ges

i ch

Verantwortlich für Politik, richt Fenref t. K. aſvar ſt
Fe
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Das Operatſonsmeſſer als Schönheits-
mittel.

rau Dr. Noel aus Paris hielt kürzlich in R i trin dem ſie ſich über die Fortſchritte c e
in e verbreitete, die es ſich mit Fleiß und Erfolg angelegen

i t, alte Geſichter jung erſcheinen zu laſſen. Der Saal war
wie der Berichterſtatter der „Tribuna“ in einer launigen Plauderei
ausführt, dicht gefüllt von einem Publi 5 e Rodneritſozuſagen an den Lippen hing. Publikum, das der Rednerin

Nur wenige Herren befanden ſich
im und dieſe waren durchweg im geſehten Alter, was be
reiflich erſcheint, da ſich junge Leute nicht für diefe Verwand

ungsekünſte intereſſieren, ſondern ſich vielmehr an die jungen
Damen halten, die keiner künſtleriſchen Nachhilfe bedürfen, um
ung zu erſcheinen. egen waren viele junge Damen im Saal,

die im Verlauf des Vortrags recht nachdenklich wurden und die
von der Vortragenden behandelten Zeichen des alternden Geſichts
on den anweſenden älteren Zuhörerinnen zu ſtudieren bemüht
waren. Frau Dr. Noel verbreitete ſich einleitend über die Fauſt
Legende und verweiſt mit Befriedigung darauf daß es heute nicht
mehr Satan iſt, der das Wunder der Verjüngung des Geſichts
Pewirkt, ſondern vielmehr kleine Jnſtrumente, mit denen die Ver
jüngungskur vollzogen wird. Die Methode ſelbſt, die dabei in
Frage kommt iſt ſehr einfach. In der Höhe der Augen, in un-
mittelbarer Nachbarſchaft der Ohren, werden vertikale und hori-
zentale Schnitte in die Haut gemacht, die es ermöglichen, die
überflüſſige Haut. die die Runzeln und die verhängnisvollen
„Taſchen“ hervorbringt loszulöſen, Symptome, die die Frau, die
ſich den Fünfzigern nähert, ſo ſehr fürchtet. Man bemüht ſich
dabei, den Epidermisfetzen, wie bei einem Kleide, das zu weit ge
worden iſt, ein Stoffſtück, herauszunehmen. Die gleiche Operation
kann man auch am Nacken ausführen, um die Ohren, die die
gütige Mutter Natur hat zu groß geraten laſſen, wieder ins
rechte Maß zu bringen. Das iſt auch der Punkt, wo der Schön
heitechirurg eingreift, um das Doppelkinn und ähnliche Ent
ſſtellungen zu beſeitigen. Während ſich nach den Ausführungen
der Rednerin Amerikaner und Engländer vertrauensvoll dem
Kingriff des Operationsmeſſers unterziehen, als wenn es ſich um
die natürlichſte Sache der Welt handelte, betrachten die Romanen
dieſe Operation als ein Opfer, das ſie auf dem Altar der Schönheit
bringen und die Slaven wollen überhaupt nichts von einer
COperation wiſſen. Das gilt aber nur für die Männer, denn bei
den Frauen der verſchiedenen Nationalitäten beſteht in dieſer Be
ziehnng kein Unterſchied; ſie alle ſcheuen nicht davor zurück, alles
zu tun, um die Häßlichkeit loszuwerden. Die äſthetiſche Chirurgie
entſpricht nach den Ausführungen der Pariſer Aerztin einer
jogialen Forderung und ſtellt ein Mittel dar, denen, die eines ge
fälligen Aeußeren aus beruflichen Gründen nicht entbehren können,
zu helfen. Verſicherungsagenten, Kellner, weibliche Dienſtboten
urd alle Angeſtellten, die mit dem Publikum in unmittelbaren
Verkehr treten, dürfen das Auge nicht beleidigen. Sie würden im
anderen Fall keine Stellung finden, und deshalb iſt für ſie die
Sebhönheitschirurgie eine direkte Wohltat. Dank dieſer iſt es im
übrigen auch möglich geworden, Flechten, Warzen und andereentſtellende Dinge, die die Vergweiflamg ſo vieler Frauen bilden,

zu entfernen.

Modekurioſa.
Jn einer Ausſtellung des Bekleidungsgewerbes in London, die

dort in der Halle der land wirtſchaftlichen Ausſtellung ſtattfindet,
ſind merkwürdige Erſcheinungen der modernen Modeinduſtrie zu
ſchen. Neben naturgleichen Wachsfiguren, Köpfen und Beinen
für Schaufenſter, die mit allerlei bunten Farben bemalt ſind,
ſtehen junge Mädchen, welche Trachten zeigen, ſogenannte Manne-
quins, ſo unbeweglich, daß man zwiſchen Wachsfiguren und leben-
dem Menſchen kaum zu unterſcheiden vermag. Gummibadedecken
tragen Muſter von großen Seegeſchöpfen, Schiwänen und Kinder-
reimen. Auch für Erwachſene, die in der See baden, werden zu
Spielzwecken große Gummifiſche und Schwäne hergeſtellt, die man
aufblaſen kann. Weiße Strickkleider, hauptſächlich für Kinder,
zeigen Ränder mit Bäumen, Häuſern, Windmühlen u. ä. Ein
Kamm hat ein verſchiebbares Geſtell, das man zwiſchen den Zähnen
halten kann.

VI
Ausbildung der Wohffahrtspfleger.

Bon Hebwig
In einer Sitzung im Preußiſchen Miniſterium für Volkswohl

fahrt ſind unlängſt mit den einſchlägigen Beruféorganiſationen
und déèn Verbänden der Freien Wohlfahrtspflege die Grundſätze
über die Regelung der Ausbildung, Prüfung und Anerkennung
von männlichen Sozialbeamten erörtert worden. Das Wohlfahrts
miniſterium will zunächſt wur wenige Verſuchsanſtalten zur
Schulung von Männern für geſchloſſene und offene Fürſorge
fördern. Gegenüber dem Lehrplan der Sozialen Frauenſchule iſt
koum ein Unterſchied zu erkennen. Als Vorausſetzung für die Auf
nahme ſollen tge Oberſekundareife oder ein Erſatz durch eine
ſchulwiſſenſchaftliche Vorprüfung, Berufsarbeit überhaupt oder in
der Wohlfahrtspflege und Vollendung des 20. Lebensjahres. Die
Anerkennung ſoll nach einem Probejahr nach Vollendung des
24. Lebensjahres erteilt werden. Für die Uebergangszeit ſind
Nochſchulungskurſe vorgeſehen. Reine Verwaltungsbeamte, die in
Veziehung zur Wohlfahrtspflege ſtehen, ſollen durch Kurſe geſchult
werden, die aber nicht zum Erwerb der ſtaatlichen Anerkennung
berechtigen.

Jnzwiſchen ſind Beſtrebungen im Gange, den Verſuch einer
gemeinſamen Ausbildung von männlichen und weiblichen Wohl
fahrtsbeamten anzuſchließen. Als Gründe werden angegeben:
die verſchiedene geiſtige Struktur von Männern und Frauen, die
den Unterricht erſchwert, die Probleme, die der ſozialhygieniſche
interricht und die Pädagogik für das Pubertätsalter ſtellen, die

beſonderen Berufsaufgaben der männlichen Wohlfahrtsvfleger und
endlich die Noiwendigkeit, die Bedingungen der Ausbildung für
Männer noch zu erforſchen. Wir glauben, daß hier altmodiſche
Vorurteile und Standesrückſichten beſtimmend ſind. Die Für-
ſorgerinnen ſtammen heute zum großen Teil aus höheren Beamten-
und anderen bürgerlichen Kreiſen, während die Fürſorger über
wiegend aus dem Mittelſtand und dem Proletariat kommen und
dadurch das Geſicht der Schule verändern werden. Für uns dürfen
ſelbſtverſtändlich ſolche Standesrückſichten nicht in Betracht
kommen. Gewiß hat der Durchſchnitt der Frauen, die heute die
Wohlfahrtspflegeſchule beſuchen, häufig eine vom Durchſchnitt der
Männer verſchiedene Art der Auffaſſung, aber wir haben in Nach-
ſchulungskurſen der Arbeiterwohlfahrt, an denen Männer und
Frauen teilnahmen, niemaks Schwierigkeiten für den Unterricht
beobachtet, wenn der Unterrichtende ſich der Verſchiedenheit be-
wußt iſt und darauf eingehen kann. Wir ſchätzen im Gegenteil
den Vorteil des gemeinſamen Unterrichts hoch ein. Die Männer
werden von der vrertieften Verufsauffaſſung der Frau in der
Wohlfahrtspflege erfaßt werden, während andererſeits ihre viel
ſcechlichere Art die Frauen von einer allzu großen Gefühlsloſigkeit
zurückhalten kann, die ſie verhindert, den Beruf in die geſamten
Probleme des öffentlichen Lebens einzuſtellen.

Eine Trennung der theoretiſchen Ausbildung in Geſundheits-
ſfürſorge und Pädagogik halten wir nicht für erforderlich. Ebenſo
ſcheint uns, gerade weil noch nicht feſtſteht, welche Arbeit in der
wohlfahrtspflegeriſchen Praxis dem Mann oder der Fran jeweils
vorbehalten bleibt, eine umfaſſende Ausbildung beider Gruppen
wünſchenswert. Auf einem Gebiete, das den Menſchen in der
Familie, im Staat und in der Volkswirtſchaft, alſo ſeine Ein
ordnung in die geſellſchaftliche Totalität, zum Ziele hat, iſt die
Abgrenzung der BVerufe ſehr ſchwierig und gefährlich. Die Praxis
führt ja auch immer wieder zur „Familienfürſorge“, alſo zur um
faſſenden Arbeit, in die die Spezialgebiete eingeordnet werden.
Richtig iſt, daß die männlichen Beamten, ſoweit ſie überwiegend
im Jnnendienſte tätig ſind, eine beſſere Kenntnis der Verwaltung
haben müſſen, als ſie die heutigen Wohlfahrtsſchulen vermitteln.
Dieſe beſſere Kenntnis könnte jedoch auch den Fürſorgerinnen und
ihrer Arbeit nur dienlich ſein. Sodann wird jetzt die Dringlichkeit
einer losgelöſten Männerausbildung mit den Aufgaben der Be-
rufsberatung, der Männer begründet. Aber die Berufsberatung

auch die für die Frauen kann doch nur ganz allgemein
in den Rahmen der wohlfahrispflegeriſchen Ausbildung eingebaut
werden. Der Teil der Berufsberatung, der ſich vom Perſönlichſten
loslöſt und die Kenntnis der beſonderen Eignungsprüfungen und
volkswirtſchaftlichen Gegebenheiten erfordert, iſt ein Spezialgebiet,
das in Sonderkurſen neben der Wohlfahrtsſchule behandelt
werden muß.
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Wachenheim.
Schließlich ſcheint uns auch die Begründung, daß die beſonderen

Wege der Männerausbildung erſt geſucht erprobt werdenmüßten nicht dagegen zu ſprechen, daß dieſe Wege im A

an die heutige Ausbildung der Fürſorgerinnen geſucht
da ja zum großen Teil dem Fürſorger ganz ähnliche n
geſtellt ſind wie der Fürſorgerin. Ueberhaupt wird ja eine
Auflockerung der heutigen Unterrichtspläne, die geſtatte, für be
ſtimmte Aufgaben wie auch für die Berufsberatung So e
einzuführen, unausbleiblich ſein. Damit löſen ſich die bei der
Frage des gemeinſamen Unterrichts von Mann und Frau in de
Vordergrund geſtellten Schwierigkeiten gang von ſelbſt. Die
Forderung nach Auflockerung der Unterrichtspläne wird auch noch
ron anderer Seite erhoben werden. Die Ausbildung des Perſonals
in den Erzichungsanſtalten iſt vielfach unzureichend. Die An
ſtalten brauchen pädagogiſch und wohlfahrtspflegeriſch geſchulte
Helfer. Neue Sonderſchulen einzurichten iſt unmöglich.
wird alſo, außer einer praktiſchen Vorbildung von etwa einem
halben Jahre in einer Kindererziehungs- oder S
als Vorbedingung zum Befuch der Wohlfahrtsſchule den
Hauptfächern Geſundheitsfürſorge oder Jugendwohlfahrt beſondere
Fachkurſe, namentlich pädagogiſche und hygieniſche, dem allge
meinen Lehrgang einfügen müſſen.

Das preußiſche Wohlfahrteminiſterium will vorläufig nur
einzelne Verſuche von reinen Männerkurſen zulaſſen. Wir hoffen,
daß es wenn der Antrag auf Zulaſſung einer gemiſchten
geſtellt werden ſollte trotz ſeiner ſtarken Abhä
in dieſem Punkte rückſtändigen Zentrumskreiſen nicht auf ſeinem
Standpunkt verharren wird. Was wir wollen, iſt nicht der Zwang
zur Koedukation. Wir wiſſen, daß es Schulen gibt, für die ge
meinſame Erziehung der Geſchlechter nicht paßt. Aber wir ver
langen, daß den Schulen, die den Verſuch machen wollen, die Frei
heit dazu gelaſſen wird!

Säumige Wäßhlerinnen.
Genau wie in Deutſchland machen auch in Skandinavien die

Frauen von der Waffe, die ihnen das Frautenſtimmrecht für den
Kampf um ihre Jntereſſen gibt, nach den däni und
norwegiſchen Aufſtellungen über die Kommunalwahlen in en
Ländern vielfach einen ſchlechten Gebrauch. Bei den letzten
Kommunalwahlen in Dänemark ſtand einer Wahlbeteiligung
von 83 Prozent der Männer nur eine ſolche von 79 Prozent der
Frauen gegenüber. Aehnliche Beobachtungen wurden in
Norwegen gemacht. Jn der Hauptſtadt Oslo betrug die Wahl
beteiligung der ſtimmberechtigten Männer 79 Prozent, die der
verheirateten Frauen 78 Prozent, die der unverheirateten Frauen
jedoch nur 66 Prozent. Alſo gerade die weibliche Jugend,
welche die Geſtaltung ihres Lebens noch vor ſich hat, beſaß das
geringſte Wahlintereſſe.

Dieſe Jntereſſenloſigkeit der Frauen bei den Kommunalwahlen,
wo es ſich nicht um hochfliegende politiſche Dinge, ſondern um die
naheliegendſten praktiſchen Angelegenheiten des täglichen Lebens
bandelt, iſt um ſo ſchwerwiegender, als ja die Zahl der wahl-
berechtigten Frauen durchweg erheblich größer als die der Männer
iſt. So fielen in Kopenhagen auf 1000 Stimmberechtigte rund
600 Frauen und nur 400 Männer. Fn Oslo ſtanden 58.000 ſtimm
berechtigten Männern 78 000 Frauen gegenüber. Man kann alſo
mit vollem Recht in Anlehnung an ein bekanntes Wort von Karl
Marrx ſagen: „Die Befreiung der Frauen kann nur
das Werk der Frauen ſelbſt ſein.“

Gefängnis für Alimentendrückeberger. Jn Dänemark müſſen
alimentenpflichtige Männer, die ihren Pflichten nicht nachkom-
men, nicht nur den ſchuldigen Betrag im Arbeitshaus abver-
dienen, ſondern können ſogar nach einem Geſetz aus dem Jahre
1924 mit Gefängnis beſtraft werden, wenn ſie ihre polizeiliche
Anmeldung unterlaſſen, um ſich dadurch ihren Verpflichtungen
zu entziehen. Auf Grund dieſes Geſetzes iſt kürzlich ein unehe-
licher Vater, der ins Ausland verſchwinden wollte, für zehn Tage

jeingeſperrt worden.

Verlorene Seelen.,
14] Kriminalroman von Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.

Sie ſah ihn verſtändnislos an, immer von der quälenden
Angſt beherrſcht, ein Ohnmachtsanfall möchte ſie auf den Perſer-
teppich werfen, und es möchte dann ſcheinen, als ſuche ſie durch
ihre körperliche Schwäche ſein Mitleid zu erflehen.

„Biſt du nun fertig?“ wiederholte er.
Da ging ſie.
Als ſie an der Tür war, ſiegte für einen Augenblick der an

ſtändige Menſch in ihm.
„Käthe,“ rief er, „Käthe, hör mal!“
Aber ſie ſetzte mit dem Aufgebot der ganzen Kraft, die ſie nochbeſaß, ihre ne auf die Schwelle und ging hinaus. Ohne einen

Blick ſchritt ſie zwiſchen denSträu

Heimweg an.
Was ſie auf dieſem Wege gedacht, wo ſie entlang gegangen,

davon war nichts in ihrem Gedächtnis geblieben.
Jhr Wollen hatte aufgehört, bewußt zu ſein, und ihr ganzes

Tun und Treiben glich der Tätigkeit eines Automaten, der ſich
bewegen muß, weil er a wurde.So ſtand ſie jetzt vor dem Spiegel und dachte lange darüber
nach, was ſie da wolle. Endlich ſiel's ihr ein; ſie maß mit den
Blicken ihren Körper. Nein, noch war nichts zu bemerken.

Und da ſich dieſer Gedanke einmal aus der dumpfen Gärung
ihres Gehirns hatte, ſo entwickelte er ſich weiter und zog

eiſe.
Wenn es einmal ſo weit war, dann würde ſie keine Stunden

mehr geben können. Was wird dann aus ihr werden und dem
en ſie faſt gänzlich mit ernährte r

Und vor allen Dingen, wie kann ſie es einrichten, 7 ſie bei
den Klavierſtunden, die ſie der jungen Stiefmutter ihres Geliebten
in deren Hauſe gibt, Philipp nicht begegnet?Dieſe und die einzige, die r ein beſſeres Honorar brachte,
aufgeben, hieße beinah auf eine Mahlzeit täglich verzichten.

en armen Mädchenkopf, den ſoviele Gedanken quälten, die aus
ihrem Herzen kamen, folterte nun auch die Sorge um das bißchen
Leben, an dem ihr ſo wenig lag.

Aber die Jdee, die ſchmale Gaſſe hinabzulaufen und mit einem
Sdprung in die nahe Spree ſich ein für allemal davonzumachen

dieſe ſo einfache Jdee kam ihr gar nicht; dazu war ihre Pflicht-en hogen ſich on und gegen die Welt zu groß. und ihre zarte,
tief künſtleriſche Natur verlangte auch viel zu ſehr nach dem Licht,
als daß ſie auch nur für einen Moment daran hätte denken ſollen,
in die Finſternis hinabzutauchen,

aufknoſpenden
ern durch den Garten und trat, von Wolken, durch deren Schlo

ſchweres Grau hin und wieder die Sonne blickte, begleitet, den Haar und dem

dürfe.

Und das große Licht, nach dem ſie ſich ſehnte, war nicht allein
die Sonne, die allmorgendlich über ihrem Haupte aufging und
von der man wußte, daß ſie am nächſten Tag wieder da ſein
würde an Käthes fernſtem Horizont ſchwebte eine andere, gold-
ſtrahlende Flamme: die Hoffnung, dereinſt als Künſtlerin der Welt
zu zeigen, welch eine flügelſtarke. jubelnde Seele in dieſem un-
ſcheinbaren Körper wohnte!

Das Mädchen ſtand immer noch vor dem kleinen Ankleide-
ſpiegel, dem ſie ſelbſt den Rücken kehrke, und ſtarrte erd-
entrückt zu dem kleinen Stück blauen Himmels, das zwiſchen den
Häuſern der engen Gaſſe durch das Fenſter hereinlachte, als
drunten die Hausklingel ging und auf der Treppe Schritte hörbar
worden, die nicht ihrem Vater gehörten.

Sie öffnete die Tür und hätte ſie am liebſten wieder zuge-
ſchlagen, als ſie jetzt dieſen, ihr tief verhaßten Menſchen erblickte.
Der Mann kam ſeit ſie den Vater an jenem Abend ſeinetwegen
aus der Kneipe geholt hatte, häufig ins Haus und verfolgte ſie
ſelbſt mit Blicken, die ſie erröten machten und zugleich anwiderten.

Er nahm, ſobald er Käthes anſichtig wurde, den ſchwarzen
rphut ab und war ſo, mit ſeinem dunklen kurzgeſchorenen

glattraſierten Geſicht das, was man im Volke einen
hübſchen Kerl nennt

Mit der höflichen Frage, ob er einen Augenblick näherkommen
betrat er Käthes Zimmer und blieb, ohne ſeinen ſchwarzen

Mantel abzulegen, an der Tür ſtehen.
Eine geraume Zeit warteten beide, daß der andere das Wort

nähme. Endlich wurde Käthe die Sache zu dumm.
„Darf ich fragen, was Sie zu mir führt, Mr. Grecn?“
Nicht eine Sekunde zögerte er mit der Antwort.
„Eine ſehr ernſte Angelegenheit!“
Dann ſchwieg er wieder.
„Alſo bitte!“
Für einen Augenblick ſchien er unſicher.

ganz zuverſichtlich:
„Jch möchte Sie bitten, meine Frau zu werden.
Er ſprach das Deutſche fertig, wenn auch in der breiten, die

Worte zerquetſchenden Weiſe der Amerikaner.
Käthe bätte beinah gelacht. Aber dazu war ihr doch zu ernſt

zumute. Auch tat es, eigentlich gegen ihren Willen, der noch eben
Verſchmäbhken gewiſſermaßen wohl. daß ein Mann vor ihr ſtand,
der ſie zum Weibe begehrte.

Natürlich konnte gar keine Rede davon ſein, daß ſie dieſen
Antrag annarm. Der Menſch war ihr in jeder Weiſe unſym-
pathiſch, ja er flößte ihr Furcht ein, und ſie war ihm gram, weil
er ihren Vatex, den ſie liebte, in Unternehmungen zu verwickeln
ſchien, die den alten Mann nicht froh werden ließen.

Was waren denn das für ſonderbare Aufträge, die ihr Vater
für dieſen Menſchen augenſcheinlich widerwillig ausführte? Woher
ſchrieb ſich überhaupt die Bekanntſchaft der beiden? Nie würde ſie
den troſtloſen Seufzer vergeſſen, mit dem ihr Vater dem eben
Ankommenden die Werkſtatt aufſchloß.

Aber dann ſagte er

Sollte ſie den Amerikaner fragen? Torheitl Von dem wird
ſie gewiß keine Auskunft erhalten, wo der eigene Vater ſie ihr
grob verweigerte,

Jn der abermaligen Pauſe, die ſie dieſe Erwägungen machen
ließ, hatte der Fremde an der Tür geſtanden, ohne daß ein Muskel
ſich in dieſem von einer eigentümlich grauweißen Bläſſe über
gogenen Geſicht rührte.

Z. ich um Jhre Antwort bitten?“ fragte er jetzt und ſenkte
den Kopf ein wenig, als ſei ihm der ſtarre Blick peinlich, den das
junge Mädchen, ohne es ſelbſt zu wiſſen, auf ihn heftete.

„Nein“, ſagte Käthe lakoniſch, „nein“!
Und ſich ſelbſt erklärend:
„Um jemandes Frau zu werden, muß ich jedenfalls wiſſen, mit

wem ich's zu tun habe. und bei Jhnen, Herr Green, weiß ich daß
nicht aber auch ſonſt: Man heiratet doch nur einen, den man
liebt„Und Sie meinen, mich können Sie nicht lieben?“

Käthe blieb ſtumm; ihr Geiſt beſchäftigte ſich momentan ſchon
wieder mit dem anderen Namen, des, der ſie heute vormittag ſo
ſchimpflich entlaſſen hatte.

„Was machen Sie mir denn zum Vorwurf? Daß ich
Amerikaner bin und drüben einiges Geld erworben habe, das zu
Füßen zu legen, Jhnen, mein Wunſch iſt?“

Er ſprach hin und wieder etwas ungrammatikaliſch aber
Käthe hatte jedesmal das Gefühl, als tue er das abſichtlich.

„Und wenn ich“ wollte er fortfahren, da ging drunten wieder
die Klingel, und Käthe unterbrach ihn:

„Mein Vater kommt, glaub' ich ich weiß nicht, ob es ihm
recht ſein wird, wenn er Sie hier bei mir findet.

Die ſchweren Stiefel des alten 4 J v r
Er fluchte, daß er den Türgriff zu Käthe e in derJ herrſchenden Dunkelheit nicht fand. Käthe öffnete ihm

ſogleich.
Torkelnd kam S herein r m den Amerikaner kaum, als

ſeine Lippen vor Wut zu beben anfingen.h wat?! Sie ſind hier, hier bei meine Tochter;
mein Kind, das ich jehütet habe, wie mein Augapfel?!
Menſch, wollen Sie mir denn alles zerſtören, wat ick habe?
du leideſt det. Käthe, du leidſt det? Du läßt 'n in dein jung
freilichet Zimmer?“

„Aber Vater, ſo beruhige dich doch! Herr Green iſt dieſen
Augenblick gekommen!“

„Det is ejal, det is mir janz ejal!
Green in dein Zimmer kommen ſoll!

Er ſchlug eine tolle Lache auf.
Der Amerikaner legte ihm die Hand auf den Arm.
„Beſinnen Sie ſich, Herr Böhme, beſinnen Sie ſich!“
Aber der Schuſter ſchleuderte ſeinen Arm fort.

Fortſetzung folgt.

ck will nich, d rrſt Green! Fetr
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1926 endet.
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Abends 8 Uhr. Tel. 88385
Heute Sonnabend zum letzten Mal:

Der fröhliche Weinberg
Ab morgen, Sonntag, den 16. Mai,

Sensations- Gastspiel des Carl
schultze- Theaters Hamburg

Der große Operettenschlager

Das Amorettenhaus

Musik von Leo Aseber. Musikleitg.
Kapellmstr. Otto Petersen. Spiel-
jeitung: Alfred Frank. Hauptdar-
steler: Mizri Anzengruber., Lotte
Lavg. Jeanette Paulsen. Willi Ham-
pel, Alfred FPrank, Carl Löbell, Theo
Prokop. Fritz Steidl jun., M. Denuth

Wunderbare Ausstattung?
Die lustigen Gesangsschlager:

Kleine Mädels können Kküssen.
O Elisabeth. wenn ich d. bei mir hätt'
Wo hat der Frühling sein Absteig-
quartier? werden bereits in allen
Konzert-Catés gespielt und gesung.
Sichern Sie sich rechtzeitig gute

Plätze. Preise nicht erhöht.
(0.60 1,50 2, 2,50 MK. usw.

Kart. 6 Tage vorh. Kasse ab 11 Uhr
3137

SVolkspark
Telephon 1107und 9025

Heute, Sonnabend

BhnenſchattFichte)Morgen, Sonntag: J

Vereins Ball
Frei Konzert

Preiswerte Speiſen
velle und dunkle Biere

Ausſchank guter Döllnitzer Goſe J

c

Wittenberg
Achtung! Achtung!

Gewerkschufts Haus
(Frendenbergs Lokal)

Sonntag, den 16. Mai 1926.
LEröffnung

renovierten Gasträume
Jm Saale

Groſher BALIAnfang nachmittags 4 Uhr.
Es ladet hierzu freundlichſt ein

120 Der Wirt.Bohnenstangen
Baum- und

Gartenharken
Waldlatten 2923

Carl Schumann
Holzhandliung.,

Große Steinstraße 30
Telephon 6474.

amtl. vollwertig ge-
ſtempelt. 5 kg Kolli
550. Keule 6.50 Mk.
Garantie friſch ank.
Scheinefl., Schinken,
Speck, Karbonade à

1, Mk. RNachn.
H. Kropat, Schlachterei

Gegr. 1884
Pokraken (Oſtpr.)

Auf Grund des Geſetzes über die Amts-
dauer der Beiſitzer der Verwaltungsaus-
ſchüſſe der Arbeitsnachweisämter vom
6. April 1926 iſt der Verwaltungsausſchuß
des Arbeitsamtes (öffentlicher Arbeits-

nachweis) des Mansfelder Gebirgskreiſes
nenzubilden, da nach dem Geſetz die Amts-

dauer der bisherigen Beiſitzer am 30. Juni
Der Verwaltungsausſchuß

beſteht gemäß Satzung aus je 5 Arbeit-
geber- und Arbeitnehmerbeiſitzern ſowie
deſſen Stellvertretern.

Gemäß S 9 des Arbeitsnachweisgeſetzes
vom 22. Juli 1922 werden die wirtſchaſt-
lichen Vereinigungen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer aufgefordert, bis zum 31 Mai
1926 Vorſchlagsliſten für die Beiſitzer und
Stellvertreter des Verwaltungsausſchuſſes
an das Arbeitsamt hier Luther-
ſtraße 14 einzureichen. Es wird ſich
empfehlen, folgende Berufsgruppen ver
treten zu laſſen: 1. Land und Forſtwirt-
ſchaft, 2. Bergbau u. Hüttenweſen, 3. Me
tallverarbeitung, 4. Baugewerbe, 5. Han
delsgewerbe.

Als Beiſitzer und Stellvertreter kommen
gemäß S 10 des Arbeitsnachweisgeſetzes

in Betracht. die
mindeſtens 24 Jahre alt und im Beſitz

Sieder bürgerlichen Ehrenrechte ſind.
müſſen mindeſtens 6 Monate im Bezirk

des Arbeitsamtes wohnen oder beſchäftigt
I ſein. Daß die angegebenen Vorausſetzun

gen erfüllt ſind, iſt auf den einzureichen
den Vorſchlagsliſten ausdrücklich zu be

ſtätigen. Zugleich haben in den Vor-
ſchlagsliſten die Arbeitgebervereinigungen
die Geſamtzahl der von ihren Mitgliedern
beſchäftigten Arbeitnehmer und die Arbeit-
nehmervereinigungen die Zahl ihrer Mit
glieder anzugeben. 3127

Mansfeld, den 10. Mai 1926.
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J Urier J zOris. sJ Et SJ Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, SJ aass ich am Riaustor i 2163 ein SJ Pfeſferkuchen-GSeſchetſt cSe eröffnet habe, verdunden mit allen Conditoreiwaren. chJ Indem ich ein geehrtes Publikum um recht zahl- 16 n i 2S 16. i reichen Zuspruch bitte, versichere ich hiermit, dass es G z
e mein grösstes Bestreben sein wird, dasselbe durch cac 1 8 57 vorzügiich gute Ware und freundliche Bedienung 1926 S

e zufrieden zu stellen. sJ Canr l Torm w. eS eetn in allen GJ e h aſehekehe abe. Aattunßene Cart Tornorw.S e
SJ I C S InJ 4S Aus Anlat meines Geschäaftsjubilaums kommen am Montag für meine Kundschaft
J verschiedene Geschenke zur Verteilung nach Auslage in meinem Schaufenster.
e Für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen sage ich hiermit meinen besten
e Dank. Es wird ferner mein Bestreben sein, meine Kundschaft wie bisher gut und
J reiswert zu bedienen. Dies ist mir daher möglich, weil in meinem Geschaft außere Moatrensachen fast nur in der eigenen Fabrik hergestellte Waren frisch in den Laden

S zum Verkauf kommen. 3129Se Cenrl Torm oe Schokoladen-, Zuckerwaren- und Honigkuchenfabrik, Leipziger Straße 82.
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ertaullI-
Hettstellen

Steiner' s Pa ra dies-
Beiten

Alleinverkauf tür Halle

Steppdecken, Daunendecken
Bettfedern fertige Beften
Matratzen eigen. Fabrikation
ReformUntferbeften u. -issen

zwanglose Besichtigung unserer
ständigen Betten-Ausstellung erbeten.

Halle a. d. S.

et

IVeddu-gönicke
ma Fteckrer a.

gegr. 1865 Leipziger S r. 6

3115
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r

Der Vorſitzende des Arbeitsamtes.
Becker.

Su

Man rühre
mich kalt an
und ſasse mich dann 20 Minehhen.
Alsdann verwandie ich mich in 6 Veſter
hochfeine, schmackhafte Suppe. Meine
Familie besteht aus den Sorten
Erbs fein, Erbs mit Speck. Erbs mit Reise
Biumenkohl: Spargel Tomaten, Grünkern.,
Pilz, Ochsenschwanz., Krebs. Teigwaren.
Dabei bin ichso bälig l Jeder Kaufmann

hat mjeh.

ppen in Wurstform
v b

Fi1

R Bei Einkäufen gent man nur zu
jden inserenten unserer Zeitung

III
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Zum Wert
al

Betistellen aus Holz od. Metall
patentmatratzen
Auflegematratzen
Matrafzenschoner

rederbetten bezw. Daumen
Bettiedern und Inletis

tarbecht und tederdiehbt,

Bettwäsche
Reſformunterbetten

Stepp- oder Daunendecken
Chalse?ongue oder
Betftchalselongue

Aber kauft diese Ausstattur gen
in guter und geschmackvoller
Beschaffenheit, damit nicht
schon wieder im nächsten Jahre
Neuanschaftungen nötig sind.
Kauft sie aueh preiswert! Be-
achtet meine vorteilhatte Spe-
zialauswabl in all den oben

angetübrten Artikeln.

Bruno JScaris
K. Ulrichstr. 2, Eing. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt
Zahlungserleiohterungen

31 4

Drucksachentsde Art übernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckerei

Behördlich genehmigt
Bundesdirektion: Berlin S. 19, Nlederwallgtraße 21

Volkswohl-Bunck
Awemeiner Bestattungs- und Versicherungsverein I. 6.

Gegründet 1914

Erdhbestattung!
Sofortig Auvpruch! Keine Wartereit! Kortenfreie Bestattuno

Ausführung der Bestattung in verschiedenen Klassen nach Wunsch
der Mitglieder.

Freie Bestimmung über Bestattungsart
Bargeldzuschuß- (Hinterbliebenen-) Versicherung.

Lebens- und Kinderversicherung.
Im Jahre 1925 wurden von uns 649 Bestattungen

1. Quartal 1926 e v
April 1926

In 16 Monaten also insgesamt 2677 Bestattungen ausgeführt.
Die Bestattungen tür Halle u. Umgegend werden durch das Be-
erdigungsinstitut Addolt Brauer, 1. Geschätt Gr. Müärkerstr. 25,

2. Geschätt: Breitestrasse 16 besorgt.
Gleichzeitig geben wir bierdurebh bekannt. daß die Leitung unserer
Hauptverwaſtungsstelle ab Mai d. J. in die Hände des Herrn

9 2

Fecuerbestattung!

Kein Kirchenaustritt.

8110

730
298

Gustav Meissner, Halle a. s,, Breitestr. 16 übergegangen ist.
W Fordern Sie sofort unverbindlichen Vertreterbesuch.

Ktaunend bilige Preise

Gute Qualitäten

FPinige Beispiele:
1 Holzbettstelles zus.1 Jiadimatretre
I Auyflegematr. I
Holzbett., i. jed. Farbe
v. 25 Mk. an. Netall-
betten, in jed. Farbe
V. 16,50 M. an. Chaise-
lon gues, in jed. Farbe
V. 38 MK. an. Große
Schlafzimm. Schränke
ein Drittel W äsche,
völlig zerlegb. 90 MK.
Gute fertige FVeder-
berten z. Fabrikpreis.
1 Ober-, 1 Unterbett,

2 Kopfkissen, graurot
43 MK., rot 46 MK.

Aut Federbetten bei
Bareinkaut 10 Proz.
Rabatt. Vertikos mit
Spiegel. Küchen usw.
Außerdem günstige
Zahiungserleichter.

Möbelhaus
fel kürger. kürleben

gerhäuser Str. 7

W Kauft unr be
unſeren gnſerenten

Geſ. I geſch.

die Garantiemarke in
Fußbodenlackfarben.

Aueingerhauf für
e

Einhorn-Drogerie.
meerſtr. 13

Königs Drogerie.
Lindenſte. 55

Bismarck-Drogerie.
Kronprinzenſtr. 19

B. Pretzſch. Drog.,
oritzzwinger

NordDrogerie,
Reilſtraße 5

H. Schüler, Drog.,
Liebenauerſtr. 18

CentralDrogerte,
Diemitz

E. Meyer. Drog-,
3112 Ammendorf-

—IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Jgür Hastwirte!
MGEMGGEGGGBGGEIGEEEGECE:.:LEEIEIIIIIIIIIIIIII

Bierqloser
limonadenqläser

Wassergläser
Weinqläser

Bekannt billige Preise

burgnardt becher
Leipziger Straße 10

III

3138
2

Fahrräder
Stoewers Groit

und andere erst-2324
klassige Fabrikote.
Zahlungserleichterg.
Gustav Lerche
Kl. Ulrichstraße 33

Fernr. 8111 Eigene
Reparaturwerkstatt.

Ndeunahimn

Standardes Rheu-
matismus Tee„Sambuci' wirkt wie
ein Zaubermittel; àPaket Mk. 0.,60 da
zu Standard-Kar-
melitergeiſt, kleine
Flaſche Mark 0.,80,
aroße Mark

Glänzende An-
erkennungen. Nur

o e, erlinW Hohenſtaufen
ſtraße 69. Telephon
Lützow 5858,

Jrauringe
große Auswahl

in Doublé: von I. 1,50, 2,50 M.
in Gold. gestempelt 333, 750., 900

von 4, G, S, 10. 15,20, bis 50 M.
Moderne sechöne VFormen.

H. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35, t.

Jaſirrad-Verrickeſfung
kmmciſſierung

ſchnell. tillio.
Gebr. Plato, Grosse Brauhausstr. 29

3111

Kleine Anzeigen haben hier

an M grossen Erfolg
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